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Das bild von der Kindheit als einer schatzkiste von erfahrungen, die sich zu 
einem Mosaik zusammenfügen, hat mich sehr berührt und angesprochen. 
es symbolisiert die reichhaltigkeit und unterschiedlichkeit von erlebnis-
sen und drückt gleichzeitig aus, welchen schatz da jede und jeder von 
uns in sich trägt. 

Im ersten Moment ist mir ein farbenprächtiges 
und fröhliches Mosaik eingefallen, aber beim ge-
naueren Nachdenken wurde mir klar, dass dieses 
Mosaik nicht für alle Kinder so bunt und schön 
ist. Manche haben graue und düstere Teile, bei 
manchen sind vielleicht auch Lücken da, abhän-
gig von den prägenden ereignissen, die diese 
Kinder erlebt haben. 

basteln aM MosaiK Des lebens
gerade in den ersten Lebensjahren haben eltern 
und andere wichtige betreuungspersonen einen 
entscheidenden einfluss darauf, wie das Mosaik 
von Kindern aussieht. Je älter Kinder werden, 
desto unabhängiger werden sie von diesen er-
wachsenen, desto mehr basteln sie selbst an ih-
rem Mosaik des Lebens. Trotzdem geschieht dies 
immer auf dem Hintergrund früher erfahrungen 
und erlebnisse. sie entscheiden mit, welche neu-
en bausteine gefunden und wie sie in das Mosaik 
eingefügt werden. 
Wie Kinder und auch erwachsene die Welt erle-
ben, wie sie auf andere Menschen zugehen, sich 
neuen Herausforderungen stellen, wie neugierig 
und einfühlsam sie sind, wird mitbestimmt durch 
ihre bisherigen erfahrungen, besonders jene 

in der Kindheit. Natürlich 
beeinflussen auch unsere 
eige nen erfahrungen, unser 
eigenes Mosaik, wie wir als 
erwachsene mit unseren oder 
uns anvertrauten Kindern um-
gehen. Je mehr wir uns als Kind 
selbst gesehen und versorgt gefühlt 
haben, desto besser können wir unsere 
eigenen Kinder sehen und versorgen. und 
all dies ist nicht zuletzt auch abhängig von unse-
ren Lebensbedingungen.

iMMer neue steinchen
unsere Kindheit ist besonders prägend, wir kön-
nen jedoch in jeder Phase unseres Lebens kor-
rigierende erfahrungen machen, die steinchen 
verändern und unser Mosaik bunter machen. 
Deswegen, so denke ich, ist Zweierlei wichtig: 
Wir müssen uns mit aller Kraft dafür einsetzen, 
dass alle Kinder und ihre Familien möglichst gute 
Lebensbedingungen haben. und wir müssen al-
les dafür tun, dass Kinder, deren Mosaik Lücken 
hat oder düster ist, möglichst viele positive erfah-
rungen machen können, die ihr persönliches bild 
freundlicher machen. 
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Meine Oma war eine einfache, liebenswürdige 
Frau. sie hatte eine harte, bäuerliche Kindheit 
im bregenzerwald, wurde Frau eines Witwers mit 
einem stiefkind und vier eigenen Kindern, ein 
fünftes ist gestorben. bald selbst Witwe und al-
leinerzieherin war ihr Leben geprägt von entbeh-
rung, aber auch einbettung in ihre Familie und 
Vertrauen in ein größeres ganzes. am ende ihres 
über 90-jährigen Lebens sagte sie mir, dass sie al-
les, was ihr wichtig war, gelebt hat. schon als Kind 
habe sie an das gute geglaubt und ihre Hoffnung 
nie verloren. Nichts habe ihr gefehlt, ein rundes, 
volles Leben. Ihr eigenes Mosaik – ein bild, das 
sie dankbar und zufrieden betrachten konnte. 

Was braucht es, um zu diesem einverständnis mit 
dem, was ist, was gewesen ist und noch kommt, 
zu gelangen? Ich denke, dass all das, was uns 
stark und glücklich werden lässt, in der Kindheit 
grundgelegt wird. Was wir dort an Potenzialen 
entwickeln können, ist die basis dafür, was uns im 
Leben trägt, was sich Mosaikstein für Mosaikstein 
zu einem kraftvollen bild zusammenfügt. Wenn 
wir von beginn an Menschen um uns haben, die 
bedingungslos an uns glauben, werden wir an 
uns selbst glauben. Wenn wir Liebe und Vertrau-
en erfahren, werden wir Liebe und Vertrauen wei-
tergeben. Wenn wir Verantwortung bekommen, 
werden wir Verantwortung übernehmen. so ist es 
mit geborgenheit, mit Respekt, mit gewaltfrei-
heit, solidarität, Zuversicht und all dem, das uns 
ausmacht. 

Den meisten der tausenden Kinder und Jugend-
lichen, mit denen wir es zu tun haben, mangelt 
es an Vertrauen in sich selbst. Zu widrig sind ihre 
familiären bedingungen, zu sehr ist ihr alltag ein 
Überlebenskampf. sie fühlen sich nicht beachtet, 

leiden an gewalt, Vernachlässigung und abwer-
tung. Ihre positiven Kräfte, die von geburt an al-
len Kindern mitgegeben sind, verkümmern und 
wandeln sich nicht selten in Ängste, Krankheit, 
Depression oder aggressives Verhalten. Keine 
guten Mosaiksteine, um ein hoffnungsvolles bild 
vom eigenen Leben zu beginnen. 

Wir wollen diesen Kindern und wenn immer 
möglich auch deren Familien neue, optimisti-
sche Perspektiven vermitteln. es überrascht uns 
selbst immer wieder, wie dies meist gelingt. 
um selbstheilungskräfte zu stärken, braucht es 
jemanden, der an uns glaubt. Wir schaffen mit 
unseren MitarbeiterInnen, mit Land, gemeinden 
und anderen Institutionen, ehrenamtlichen und 
spenderinnen ein kraftvolles Netzwerk der soli-
darität. Kein Kind, keine belastete Familie soll sich 
allein gelassen fühlen. Von dieser grundhaltung 
lassen wir uns leiten. Wie gut tut es, lebensfrohe 
Mosaiksteine für ein gelingendes Leben reichen 
zu dürfen, durch die Kinder ihre Talente entfalten 
können. es macht nicht nur unsere Kinder reich, 
sondern stärkt Familien, kommunale Nahräume, 
bildungseinrichtungen und nicht zuletzt den sozi-
alen Frieden als basis für die wirtschaftliche ent-
wicklung. so fügen sich viele individuelle Mosaike 
zu einem gesellschaftlichen ganzen. umso mehr 
gilt es, aufmerksam zu bleiben gegenüber der 
wachsenden schere zwischen arm und Reich, ei-
ner zunehmend entsolidarisierenden, neolibera-
len ego-Mentalität, virtuell isolierenden Parallel-
welten, ansteigenden psychischen erkrankungen 
im Kindesalter, mangelnden bildungschancen 
und einer zunehmenden gleichgültigkeit gegen-
über sozial schwächeren. am meisten leiden da-
runter Kinder. es gibt noch viel zu tun. es liegt an 
uns allen, was aus Kindern wird.



Die stabstelle „Koordination Kinderschutz und Kinderrechte“ 
sowie die Kinderschutz gruppe informieren und unter stützen  
MitarbeiterInnen bei Kinderschutzfragen. 

Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-57,  
a.kremmel-bohle@voki.at, www.kinderdorf.cc/kinderschutz

ist Klinische und Gesundheitspsycho-
login, Leiterin der Qualitätsentwicklung 
und Mitglied der Kinderschutzgruppe.
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familien haben in unserer gesellschaft mit großen belastungen zu kämpfen. oft stehen 
eltern selbst unter Druck und es ist für sie schwer, ihren erziehungsaufgaben gerecht 
zu werden. Dabei ist es das Ziel aller eltern, ihre Kinder stark zu machen, damit sie mit 
belastenden lebensumständen umgehen können. 

Wer selbst eine Familie hat weiß, wie heraus-
fordernd es ist, Kinder in ihrer entwicklung gut 
zu begleiten. Das bedeutet vor allem auch, die 
seelische Widerstandsfähigkeit – die Resilienz – 
der Kinder zu fördern.

resilienZ beruht auf beZiehungen 
Die frühkindlichen beziehungserfahrungen sind 
zentral für den aufbau eines gesunden selbst-
wertgefühls – und damit für die Fähigkeit, mit 
schwierigkeiten und Krisen umzugehen. Zumin-
dest eine stabile emotionale bezugsperson muss 
vorhanden sein, der das Kind trauen kann, von 
der es geliebt wird, die es beschützt und die ein 
hilfreiches Vorbild darstellt, damit sich das Kind 
zu einem selbstständigen Menschen entwickeln 
kann. Dies muss nicht unbedingt Mutter oder  

 
            

  
  

 
  

  
  

Vater sein, auch großeltern,  
Tanten, Onkel sowie  
PädagogInnen aus Kin-
dergarten oder schule 
können für Kinder zu-
mindest pha senweise 
verlässliche bezugs-
personen sein.

sich selbst als 
wirKsaM erleben 
eine weitere säule, die Kin-
der und Jugendliche stärkt, 
ist das erleben von selbstwirk-
samkeit. Wenn Kinder spüren, dass sie 
gehört, gesehen und ernst genommen werden, 
wirkt sich das positiv auf ihr selbstbewusstsein 

aus. Liebevolle und emotional warme Kommuni-
kation und die sicherheit, dass die bezugsperson 
verfügbar ist, wenn das Kind sie braucht, sind ge-
nauso wichtig wie Hilfestellung im umgang mit 
negativen emotionen, zum beispiel Trauer, angst 
oder enttäuschung. 
In unserer einrichtung sind tragende beziehun-
gen die grundlegende Voraussetzung für die 
Zusammenarbeit mit den Kindern, Jugendlichen 
und deren Familien. gleichzeitig ist es unsere 
aufgabe, Kinder und Jugendliche alters- und 
entwicklungsgerecht in alle Fragen und entschei-
dungen, die sie betreffen, einzubeziehen.

wertVolles ehrenaMt 
Nicht nur eltern und Fachpersonen fördern die 
Resilienz von Kindern, auch Freiwillige können 
hier einen wertvollen beitrag leisten. Vermittelt 
über den Fachbereich Familienimpulse schenken 
rund 250 ehrenamtliche Kindern Zeit. so entste-
hen beziehungen, die gold wert sind und beide 

seiten bereichern – die Kinder und die 
Freiwilligen.
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Der bereich Familienimpulse bietet mit ehrenamt für Kinder, 
dem spielbus und der Vortragsreihe „Wertvolle Kinder“ allen 

Familien frei zugängliche Präventivangebote und praktische 
alltagsunterstützung.

Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-54,  
d.wagner-turken@voki.at,www.kinderdorf.cc/familienimpulse

Freude ist ansteckend: Wir suchen Menschen, 
die Zeit und Lust haben, junge Familien zwei bis 
drei stunden pro Woche zu unterstützen. begeis-
terte Freiwillige in ganz Vorarlberg gehen mit 
babys spazieren, spielen, wandern oder radeln  
mit Kindern, lesen ihnen vor oder werkeln im 
garten. Oft vermitteln sie so den Kindern ganz 
nebenbei auch Deutsch. Interessiert? 
t +43 676 4992078, familienimpulse@voki.at

 

ist Sozialarbeiterin und leitet den 
Fachbereich Familienimpulse.

Jeder Moment mit Vanessa ist toll. Wenn ich alle schönen 
erfahrungen aufschreiben würde, wäre es sicher ein ganzes 

buch. Ich empfehle die Familienimpulse allen, die eine Familienbe-
reicherung wünschen, allen, die eine kleine 
entlastung brauchen, allen, die den 
Kindern auch mal andere be-
zugspersonen geben möch-
ten, und allen, die ihre 
Kinder glücklich sehen 
möchten. 
Jennes unverricht

Vanessa schürmann 

Zwei bis drei stunden pro woche sind es im Durchschnitt, die 
Menschen jeden alters und in unterschiedlichsten lebensphasen 
aufbringen, um mit babys spazieren zu gehen und mit Kindern 
etwas zu unternehmen. ein einsatz, der den alltag bunter macht, 
erzählen familien und freiwillige. 

Mit Maria wurde die beste für uns gefunden. sie ist wie eine 
große schwester oder junge Tante, die gern mit den Kin-

dern spielt und lacht. egal was sie machen, immer ist es 
ein großer spaß. Maria hört, was die Kinder zu sagen 
haben. sie sprechen viel miteinander. Ich freue 
mich, wenn sie kommt und auch ich (wenn die 
Kinder mir Zeit mit ihr lassen!) mit ihr 
reden darf. fanny gaumond

Maria 
Vogel

Jutta  

Vigl

Jutta ist für uns und unsere drei Kinder wie eine blume im 
alltag. sie schenkt mir eine „Mama-Verschnaufpause“, in 

der ich mit gutem gewissen die Verantwortung für ein paar stun-
den abgeben kann und weiß, die Kinder sind in besten Händen. 
schon beim Läuten an der Türe rufen 
nämlich die Kinder: „Juhu, die 
Jutta ist da!“ Das schönste  
ist, dass die Freude ge-
gen seitig ist und von 
Herzen kommt! 
familie  

arbeiter 
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sind heutige Jugendliche Träger neuer Hoff-
nung oder eines Rucksacks von Problemen, die 
erfolgsmenschen von morgen oder Kinder der 
Krise? „beides“, erklärte die Jugendforscherin 
beate großegger in der Reihe „Wertvolle Kin-
der“. Jugend sei immer auch ein Produkt ge-
sellschaftlicher strukturen. Oder, um es plakativ 
auszudrücken: Jede gesellschaft hat die Jugend, 
die sie verdient.

an Der bruchKante 
Zwischen bunten Lifestyle-Welten und stagnie-
rendem Wohlstandswachstum würden Jugend-
liche „an der bruchkante von altem und unge-
wissem Neuen“ leben – im unsicherheitsvakuum 
sozusagen, zusätzlich unter Druck durch einen 
prognostizierten „Fahrstuhleffekt nach unten“, 
wonach eine ganze generation nicht mehr erwar-
ten darf als ihre eltern, sondern sich auf weniger 
einstellen muss.

„always on“ Macht MüDe
Verunsichert, angepasst, planlos, erfolgsorien-
tiert und erschöpft – so sieht ein großteil der 
16- bis 29-jährigen ÖsterreicherInnen ihre ei-
gene generation nach aktuellen umfragen des 
Instituts für Jugendforschung. „Das Leben wird 
schneller und härter“, so die Kommunikations-

„wertvolle Kinder“: Die Jugendforscherin  
beate großegger beschreibt eine vom 
Zwang zur selbstoptimierung erschöpfte 
Jugend. sie macht aber auch zarte Pflan-
zen einer jugendlichen gegenkultur aus.

wissenschaftlerin im Hinblick auf eine zunehmen-
de Verdichtung der anforderungen, digitalen 
stress und „Informations-overflow“, denn: „al-
ways on“ mutiert längst vom spiel zum Zwang. 
Das Ziel: maximale selbst-Optimierung und im-
mer mehr in immer kürzerer Zeit erreichen. Da-
bei wirke auch das Zeitphänomen der „gegen-
wartschrumpfung“. Was heute gültig ist, kann 
morgen ohnehin schon wieder überholt sein. Die 
Konsequenz sei eine radikale gegenwartsorien-
tierung statt Zukunftsplanung nach dem Motto: 
„ein bisschen angst habe ich schon, aber die Zu-
kunft kann mich mal!“

JugenD: Kein schonrauM Mehr 
beate großegger zeichnete in der 13. Runde 
„Wertvolle Kinder“ ein düsteres, zu-
mindest irritierendes bild der 
heutigen Jugend, die betrof-
fen ist von zu nehmendem 
Druck und stress, bis hin 
zum „erschöpften selbst“, 
dem burnout als neuer 
Volkskrankheit. „For dern  
und fördern“ heiße die  
Devise, die schon bei 
Kindern ihre spuren hin-
terlässt und einen enor-
men erwartungsdruck erzeu - 
ge. Viele der 10- bis 14-Jäh-
rigen seien der Meinung, dass 
sie nur geliebt werden, wenn sie gute 
Noten bringen. „bislang ging es darum, sich  
Optionen offenzuhalten“, konstatierte groß-
egger. „Heute müssen Jugendliche Möglichkei-

ten, die sich bieten, offensiv nutzen. schwäche-
ren wird vermittelt, dass sie sich mehr anstrengen 
müssen.“ Jugend werde nicht mehr als schon-
raum, sondern als Transitionsphase mit dem 
Ziel eines optimierten Übergangs ins erwachse-
nenleben gesehen. „Man gesteht Jugendlichen 
nur wenig aktiven Part zu, sondern sieht sie als 
adressaten gesellschaftlicher Werte und einstel-
lungen.“

chancen für alle,  
Vor alleM aber für Mich 
In der Konkurrenz- und Wettbewerbsgesellschaft 
sind Werte in der Zeitmaschine. autonomie hei-
ße heute vor allem „die Freiheit, das eigene Ding 
zu machen“. Toleranz ist okay, solange man nicht 

um Lebenschancen betrogen wird. ge-
kämpft wird nicht für eine bessere 

Welt, sondern um sich selbst 
durchzusetzen. am ball blei-

ben ist ständige Heraus-
forderung. „Man hält sich 
alles offen, legt sich nicht 
fest, erfindet sich immer 
wieder neu.“

rasenDer stillstanD
Dabei sind Jugendliche 

heute auch noch sklaven 
einer Medienwelt, in der die  

social-Media-Portale als Probe-
bühnen der selbstinszenierung fungie-

ren. Die Kinder der erfolgsgesellschaft müssen 
nicht nur Leistung erbringen, son dern diese auch 
entsprechend verkaufen können. Mühsam, das 

  
  

 
  



Veranstaltungsbeginn ist Jeweils 20 uhr.
Der eintritt ist frei, anMelDung unter:

Vorarlberger Kinderdorf | FaMILIeNIMPuLse 
Kronhaldenweg 2 | 6900 bregenz | T 05574 4992-63 
a.pfanner@voki.at | www.vorarlberger-kinderdorf.at  

IN KooPErAtIoN MIt
Fachbereich Jugend und Familie – Amt der Vorarlberger  

Landesregierung, orF Vorarlberg, russmedia Schwarzach,  
Hotel Weißes Kreuz Bregenz, Landeselternbüro des Landes- 

elternverbandes Vorarlberg, Dorn Arbeitsbühnen, Lions Club  
Bregenz, AtrIUM® – raum für Ideen

WErtVoLLE KINDEr

Vortrag von Prof. Dr. Petra grimm

Wir erleben derzeit eine Veränderung der gesellschaft durch 
die „digitale Transformation“. Die renommierte Medienwis-
senschaftlerin diskutiert wichtige Fragen: unter welchen be-
dingungen ist ein gelingendes Leben im digitalen Zeitalter 
möglich? auf welche Werte sollen wir uns verständigen?

Mittwoch, 15.11.2017, Kinderdorf Kronhalde

Vortrag von Prisca walliser

sexualität ist so sichtbar wie noch nie – hauptsächlich in den 
Medien. Doch wie wirkt sich diese Überpräsenz auf die sexu-
elle entwicklung unserer Kinder aus? Was müssen Kinder in 
welchem alter wissen? Welche Rolle kommt dabei erwachse-
nen zu? Der Vortrag liefert eltern und PädagogInnen wichtige 
Impulse für eine alters- und kindgerechte sexualaufklärung.

Mittwoch, 24.1.2018, russmedia schwarzach

Vortrag von Dr. sibylle fischer

auch wenn ihre Lebensbedingungen nicht immer optimal 
sind, können sich Kinder erstaunlich positiv entwickeln. Wo-
rin liegt die Kraft dieser Kinder? Das Konzept der Resilienz, 
also der seelischen Widerstandskraft, gibt antworten auf die-
se Frage. Was wirkt sich stärkend auf Kinder aus?

Mittwoch, 18.4.2018, Kinderdorf Kronhalde

Vortrag von Prof. Dr. fabienne becker-stoll

eine sichere bindung heißt, dass das Kind urvertrauen zu 
einer Person hat, die nicht austauschbar ist. Die Psycholo-
gin vermittelt essenzielle erkenntnisse aus der bindungsfor-
schung und der Neurobiologie, die zeigen, wie wichtig es ist, 
von geburt an die grundbedürfnisse nach bindung, Kompe-
tenz und autonomie zu befriedigen.

Mittwoch, 16.5.2018, Kinderdorf Kronhalde

Vortrag von Prof. Dr. romuald brunner

Exzessiver Alkohol- und Drogenkonsum, ritzen oder Stechen  
wird als „selbstverletzendes Verhalten“ bezeichnet. Dahinter 
können Persönlichkeitsentwicklungsstörungen stehen. Der 
Umgang mit solchen Symptomen stellt alle Beteiligten vor 
große Herausforderungen. Ein Vortrag über Ursachen, In-
terventionsmöglichkeiten und neue Forschungsergebnisse. 

Mittwoch, 13.6.2018, orf landesstudio

in der gesamten Kindheit wird die erfah-

rungsschatzkiste befüllt. was kann Philoso-

phieren mit Kindern zum füllen dieser Kiste  

beitragen? brauchen wir eigentlich eine digi-

tale ethik und wie schaffen es Kinder, sich 

trotz schwieriger lebensumstände gut zu ent-

wickeln? ist die „generation supercool“ auf-

geklärter als ihre eltern? sich diesen fragen 

und herausforderungen zu stellen und 

Kinder für das Mosaik des lebens zu 

befähigen, ist unsere wichtigs-

te aufgabe.

 

Vortrag von Martina schorn

Cool sein ist das Ideal der Jugend. Die Fassade der Ge-
lassenheit wird nach außen getragen und lässt das innere 
Selbst verstummen. Beziehungen werden zweitrangig und 
die demonstrative Coolness zur realen Kälte. Sind Jugend-
liche dieser Entwicklung ausgeliefert oder gibt es wirksame 
Strategien dagegen?

Mittwoch, 7.3.2018, Kinderdorf Kronhalde

christine flatz-Posch bringt die Vorträge der reihe „wert-
volle Kinder“ auf den Punkt. in der Vokithek stehen sämt-
liche Vorträge zudem zum nachhören bereit. 

 

ist Soziologin und zuständig für 
Öffentlichkeitsarbeit & Medien.

sehnsucht nach ei-
nem nicht-Life style-

opti mier ten Leben  
zeuge, von „silence  

yourself“ statt immer  
mehr und immer besser. 

Dies kann man sich nach 
großegger durchaus zu Her-

zen nehmen – „um auch die quer-
denkerischen und kritischen Potenziale 

zu hören und zu spüren, die in unserer Jugend 
schlummern“.

ganze, das doch 
nur zu „rasendem 
stillstand“ führe, 
„denn wenn alles 
schnell gehen muss, 
bleibt kein spielraum, 
um mit neuen Ideen und 
Konzepten zu experimentie-
ren, keine energie, um sich zu en-
gagieren“.

norMal ist Das neue cool
Trotz allem ließen sich auch zarte Pflanzen einer  
jugendlichen gegenkultur ausmachen, in der  
„Normal das neue Cool“ ist und die von der 

  
  

  
  
  

Jasmin neumeyer, organisatorin  
der reihe „wertvolle Kinder“



frau Kalb, welche beDeutung  
hat Die geburt für Das baby unD  
seine entwicKlung?
birgit Kalb: Mit der geburt erlebt das baby 
den Übergang aus dem vorgeburtlichen Raum in 
der gebärmutter, in dem der Körper der Mutter 
sein „universum“ ist, in den Raum außer-
halb der Mutter. Die geburt stellt 
eine Verbindung zwischen die-
sen beiden total unterschied-
lichen erlebniswelten her. 
Das Kind nimmt seinen 
eigenen Körper und den 
ihn umgebenden Raum 
in der gebärmutter völ-
lig anders wahr, als den 
Raum außerhalb. Dabei 
hat die Natur diesen Ini-
tiationsprozess ins Leben 
besonders klug konzipiert, so-
dass beide Körper, der der Mutter 
und der des Kindes, Zeit haben sich 
an diesen herausfordernden Prozess anzupas-
sen und beide ihre Kraft und ihr Potenzial spüren  
können. 

DeM baby KoMMt Dabei also eine  
ganZ aKtiVe rolle Zu ...
Ja, das baby gebiert sich quasi selbst, denn es 
stößt sich bei jeder geburtswelle an der sich 
kontrahierenden gebärmutter ab. es erlebt sei-
ne maximale selbstwirksamkeit, wenn sich dabei 

zugleich das „Tor zum Leben“, der Mutter-
mund, öffnet. In diesem Übergang 

werden auch die Organe des 
babys zum selbstständigen 

arbeiten angeregt, sodass 
sich das baby nach der ge-
burt schnell an die neue 
Welt anpassen kann. Die 
erfahrungen der geburt 
bleiben lebenslang in 
uns gespeichert und bil-

den sich in jedem anderen 
Übergangsprozess ab.

wie schaut eine gute  
geburtsVorbereitung aus?

Da die geburt eben ein Zusammenwirken zwi-
schen Mutter und baby und auch dem Vater ist, 
ist es wichtig, dass alle schon im vorgeburtlichen 

Zeitraum eine gute Verbindung zueinander auf-
bauen. bindung ist generell einer der größten 
Resilienzfaktoren und die basis von Vertrauen, 
in sich selbst und in andere. Wenn ein baby in 
der schwangerschaft eine sichere bindungser-
fahrung macht, dann stärkt das sein Vertrauen in 
seine Kräfte und macht ihm Mut für die geburt. 
essenziell ist, dass sich auch das elternpaar in 
der beziehung zueinander sicher und geborgen 
fühlt. es ist ganz wichtig, den Partner schon in der 
schwangerschaft aktiv einzubinden. 

welche auswirKungen hat eine  
geburt, Die angstbesetZt Verläuft,  
für Das baby?
angst bedeutet stress und das hinterlässt einen 
ganz bestimmten eindruck im Nervensystem des 
babys. es werden stresshormone im Organismus 
des babys ausgeschüttet. Wenn dem baby nicht 
geholfen wird, dieses traumatische erlebnis zu 
verarbeiten, bleibt der stresshormonspiegel im 
blut des babys mitunter anhaltend erhöht. Diese 
situation stört die bindung und kann dazu füh-
ren, dass es sich schwer tut, in die Ruhe zu finden 
und das wiederum kann Verdauungsprobleme, 
schlafstörungen oder stillschwierigkeiten etc. 
mit sich bringen. Dazu kommt, dass die Mutter 
und manchmal auch der Vater durch das erlebnis 
gleichfalls traumatisiert wurden und ihr Nerven-
system stressbedingt aktiviert bleibt. 

was tun, wenn Diese ruhe fehlt?
Da sich das baby im Kontakt mit der Mutter und 
dem Vater an deren inneren Ruhe orientiert, ist 
die zentrale Frage, wie es den eltern geht. Kön-
nen sie das Weinen des babys mit Verständnis 
begleiten und ihm viel Körperkontakt anbieten? 
Wenn ja, können und sollen durchaus zunächst 
die eigenen Ressourcen genützt werden. babys 
erholen sich im Kontakt oft erstaunlich rasch von 
schwierigen erfahrungen. ansonsten ist es wich-
tig, möglichst schnell unterstützung in anspruch 
zu nehmen, weil sich andernfalls die situation 
hochschaukelt: Die eltern sind verzweifelt und er-
schöpft, das Kind schreit noch mehr usw..

wie Viel Können hier begleitenDe  
hebaMMen ausrichten?
Die Hebammen, die die Familien nachbetreuen, 
können durch ihre Kompetenz und ihr Dasein 
vieles in gute bahnen lenken. Oder auch Fach-
personen und Institutionen vermitteln, sollte es 
zusätzliche Hilfe brauchen. als Craniosacral-The-
rapeutin weiß ich natürlich auch um die beson-
dere Qualität dieser Methode, gerade in der be-
handlung von babys. 

geburt und schwangerschaft sind lebensereignisse, die besonders sensibel, beson-
ders prägend und – wenn alles gut läuft – auch besonders stärkend sind. wie massiv 
die auswirkungen auf das Kind sind, wenn diese erlebnisse schwierig oder traumatisch 
verlaufen, weiß birgit Kalb aus langjähriger erfahrung als Krankenschwester und Kör-
pertherapeutin. in der Zeitung KinD fordert sie mehr Verständnis dafür, was das Kind 
im geburtsprozess erlebt, um es gut zu begleiten.

  
 

 

  
  

  

birgit Kalb ermutigt schwangere frauen, sich folgende fragen zu stellen und dadurch ihren ganz 
individuellen weg der geburtsvorbereitung zu finden: Wie kann ich meinen Körper unterstützen, 
damit er bei der geburt seine aufgabe erfüllen kann? Hat mein Verstand die Ruhe sich auf den Prozess 
der geburt einzulassen und dabei die Führung an den Körper abzugeben? Ist mein Herz offen, oder 
gab es erfahrungen in meinem Leben, die es notwendig machten, eine schutzmauer aufzubauen? Was 
habe ich für eine bindungserfahrung mit meinen eltern? Wo und mit wem möchte ich mein Kind zur 
Welt bringen? Was brauche ich, damit ich mich als werdende Mutter bei der geburt sicher, geborgen 
und unterstützt fühle? 



Melanie erlebte die 
Zeit nach der geburt 
ihres zwei Jahre al-
ten sohnes Fabian 
als sehr belastend. 
als Fabian fünf 
Wochen vor dem 
geburtstermin zur 
Welt kam, war es 
für Melanie schwie-
rig, mit ihrem baby in 
Kontakt zu kommen, ob-
wohl sie sich sehr auf das 
Kind gefreut hatte: „Irgendwie 
konnte ich ihn nicht spüren, seine 
bedürfnisse nicht erkennen. es stresste mich, 
dass mir alle sagten, eine gute bindung zu mei-
nem Kind sei wichtig. Ich wusste nicht wirklich, 
was damit gemeint war“, erzählt Melanie.

 binDung ist Mehr als urVertrauen 
Psychologen und Hirnforscher wissen heute: 
Wer als baby und Kind eine sichere, liebevolle 
bindung zu seinen eltern und urvertrauen in die 
Welt und sich selbst entwickeln konnte, besitzt 
einen wertvollen schatz. Für Kinder, die in der 
gewissheit groß werden, umsorgt und geliebt 
zu sein, sind die Chancen größer, sich zu stabilen 
Persönlichkeiten zu entwickeln. bindung ist aber 
mehr als urvertrauen: sie ist eine besondere be-
ziehung zwischen einem Kind und seinen eltern 
oder Personen, die es ständig betreuen. bindung 
kann als ein band mit einer Person, die nicht aus-

wer als Kind eine sichere bindung zu sei-
nen eltern und urvertrauen in die welt 
entwickeln konnte, besitzt einen wert-
vollen schatz. 

tauschbar ist – unab-
hängig von Raum 
und Zeit – gesehen 
werden. Diese bin-
dung ist die basis 
für die Fähigkeit, 
mit anderen Men-
schen in beziehung 

zu treten und die 
Welt zu erkunden. 

 täglicher weg 
Laut Herbert Renz-Polster 

braucht es für eine gute bin-
dung „Instinkte, Hormone, eine ge-

meinsame geschichte, ein soziales Netz und 
Passung. und vielleicht das Wichtigste: bindung 
kann als ein Weg gesehen werden. sie ist wie 
ein seil, das sich in der schwangerschaft bildet 
und durch den täglichen Kontakt enger geknüpft 
wird. Dabei spielen körperliche Nähe und Fein-
fühligkeit eine große Rolle.“* 

 was eine sichere binDung erschwert 
eltern erleben diese bindung sehr unterschied-
lich. Manche haben schon in der schwanger-
schaft eine liebevolle beziehung zum ungebore-
nen Kind, andere entwickeln erste gefühle beim 
„bonding“ nach der geburt. Manchmal braucht 
es aber auch mehrere Monate zum aufbau von 
bindung. eine traumatische geburt oder schlaf-
mangel können ein Hindernis für den bindungs-
aufbau darstellen. Je belasteter die Lebenssi-

ist diplomierte Sozialarbeiterin,  
Familienberaterin und Mediatorin. Sie 
ist Leiterin von Netzwerk Familie.

 

tuation der Familie nach der geburt des Kindes 
ist, desto schwerer fällt es, eine sichere bindung 
aufzubauen.

 an eineM starKen seil KnüPfen 
Für Melanie war es nicht einfach, die anfangszeit 
mit Fabian gut zu „überstehen“. sie ist froh, dass 
die beziehung zu ihrem kleinen sohn inzwischen 
liebevoll und feinfühlig ist, sie wünscht sich aber 
sehr, dass die erste Zeit beim zweiten Kind leich-
ter wird. Die Familie bereitet sich deshalb mit ei-
ner Hebamme intensiv auf die ankunft ihres neu-
en babys vor. Melanie und ihr Mann wissen nun, 
dass bindung nicht erst mit der geburt beginnt: 
„Wir können an dem ,seil‘ für unser Kind knüpfen 
und eine Lebenssituation schaffen, die von Ver-
trauen geprägt ist.“

*Herbert Renz-Polster: „Kinder verstehen – Born to be 
wild: Wie die Evolution unsere Kinder prägt“, Kösel. 

Netzwerk Familie ist ein angebot des Vorarlberger  
Kinderdorfs, der aks gesundheit und der Vorarlberger Kinder-  

und Jugendfachärzte – überwiegend finanziert durch die  
gemeinden und das Land Vorarlberg. In ganz Vorarlberg werden 

junge Familien und werdende eltern begleitet. 

am rathausplatz 4, 6850 Dornbirn, t +43 5572 200262, 
info@netzwerk-familie.at, www.kinderdorf.cc/netzwerk-familie,  

www.netzwerk-familie.at
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nadine Kegele beschreibt im buch „Kindheit(en) in Vorarlberg“ eine welt, die für sie als Kind 
nicht gerecht war. selten erinnert sich die schriftstellerin gern an ihre Kindheit: „an guten  

tagen habe ich mich unter einen größeren himmel geträumt, an schlechten aus der welt hinaus.“

 

Ich war nicht über Nacht groß. als ich klein war, 
durfte ich ein Kind sein, da gab es Menschen, die 
sich die Verantwortung teilten, und ich spürte 
nicht, dass ich jemanden zu boden drückte durch 
meine anwesenheit. als ich nicht mehr ganz klein 
war, durfte ich nicht mehr so viel Kind sein, denn 
da gab es nicht mehr so viele Menschen, die sich 
die Verantwortung teilten. Die Verantwortung lag 
nur noch auf den schultern eines Menschen, und 
der ging unter dem gewicht zu boden, und da 
begann ich zu spüren, dass ich jemanden zu bo-
den drückte, und ich musste dorthin mit. Kindhei-
ten haben ein ablaufdatum. Manche bekommen 
mehr Zeit, manche weniger. gründe gibt es viele, 
manche bestimmen es selbst, manche werden 
bestimmt, durch Krieg zum beispiel oder Flucht. 
Die gründe bei uns waren leiser. armut, alkohol, 
gewalt machen nicht viel Lärm, die wollen sich 
nicht sehen lassen und niemand will sie sehen. 
ein Kind war ich trotzdem, in mir drin, aber aus 
mir heraus musste das Verhalten von jemandem, 
die auf der Lauer liegt, da die Welt nicht gerecht 
ist, nicht kindgerecht, nicht für das Kind gerecht. 

wie in ein Kostüm. Das war anstrengend, das war 
arbeit und Überlebenstrieb, vor allem aber war 
das scham. Ich bin nicht gern in Vorarlberg auf-
gewachsen. Vorarlberg war für mich ein Dorf nach 
dem nächsten, in den Dörfern waren wir die „Zu-
gerasten“, die „asozialen“, die, die nicht „do her 
gehören“. an guten Tagen habe ich mich unter 
einen größeren Himmel geträumt, an schlechten 
aus der Welt hinaus, da hätte auch ein steirisches 
Dorf nicht mehr tun können für mich.
als Kind bleibt man verzweifelt bei jenen Men-
schen, die man an die seite gestellt bekommen 
hat, man hat ja bloß die. Heute frage ich mich, 
warum die Jugendfürsorge nicht mehr für mich 
tun konnte. Heute klingt für mich ein Kinderdorf 
wie ein Rettungsring mit Dach. Damals hieß ich 
mich aushalten, bis ich volljährig bin. Kinder kön-
nen viel aushalten, wenn sie müssen, aber un-
beschädigt bleiben sie nicht. Ist man, wie ich es 
wurde, farbenblind, müssen Malstifte zur Hand 
genommen und nachgeholfen werden. Das ge-
lingt mal mehr, mal weniger, und manchmal geht 
die Welt auch wieder unter, für ein unbegleitetes 
Kind geht die Welt oft unter. Manchmal treibe ich 
heute auf der straße an einer Familie vorbei, die 
diesen Namen auch verdient. Den Namen ver-
dient sie, wenn sie glücklich aussieht. Diese Fa-
milie können zwei Mütter sein, zwei Väter, oder 
die Mutter-Vater-Kombination mit Kind, immer 
noch muss ich neidisch ins Wasser beißen, um 
den farbenfrohen anblick ertragen zu können. 
Zum glück aber immer seltener, denn ich habe 
schwimmen gelernt.

Die Welt eines Kindes kann nur so groß sein, wie 
die eltern sie sein lassen. und wenn dem Himmel 
über dieser Welt die spannkraft fehlt, weil den 
armen, die ihn halten, die Kraft ausgeht, fällt er 
herab.
„Hattest du eine glückliche Kindheit?“
„Nein.“
„Warum?“
Vielleicht sollte die Frage anders gestellt werden, 
so, dass die, die nicht mit „Ja“ antworten dürfen, 
sich nicht rechtfertigen müssen, und die, die mit 
„Ja“ antworten dürfen, merken, dass noch mal 
alles gut gegangen ist, und gut ein großes ge-
schenk bedeutet.
„Hattest du eine unglückliche Kindheit?“
„Zum glück nicht.“
Von Menschen, die unglücklich sind, geht eine 
gefahr aus, das ist daran zu erkennen, dass ihre 
stimmung grau ist bis schwarz. Kinder kommen 
bunt auf die Welt, dann nehmen sie die Farbe ih-
rer umgebung an. also trug ich zu Hause Dunkel, 
um weniger angriffsfläche zu bieten, und in der 
schule bin ich in ein gelbes Lachen geschlüpft 

Im Buch „Kindheit(en) in Vorarlberg“ vermitteln  
38 Persönlichkeiten ihre prä gendsten Kindheitserleb
nisse. Die Geschichten versetzen in Kinderwelten,  
die unterschiedlicher nicht sein könnten. Erzählt wird 
von Triumphen und Tragödien. Von Unbeschwert
heit, Liebe und Zuwendung ebenso wie von unfass
barer Gefühlskälte und Armut. Düstere und hellere 
Abschnitte über fast 70 Jahre Landesgeschichte mit 
Kindern im Fokus bringen weitere Kapitel zutage:  
Die Veränderung der (Rechts)Stellung des Kindes, die 
Historie der Schule, die Geschichte des Vorarlberger 
Kinderdorfs und der sozialpolitische Kontext werden 
aus verschie denen Perspektiven beleuchtet – und 
zeichnen ein authentisches Stimmungsbild mit be
rührenden Rückblenden.

 

Erhältlich im Vorarlberger Kinderdorf (www.vorarlberger-kinderdorf.at oder  
vermittlung@voki.at) und im Buchhandel. ISBN: 978-3-99018-187-4
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was fällt ihnen als erstes ein,  
wenn sie an ihre KinDheit DenKen?
naDine Kegele: Dass das Wertvollste, das ich 
besaß, ein gefundenes buch war. Vielleicht habe 
ich es auch gestohlen, das weiß ich nicht mehr so 
genau. Ich konnte noch nicht lesen, aber ich hielt 
das buch immer in der Hand, es waren bilder da-
rin, aber mehr interessiert hat mich das, was ich 
nicht entschlüsseln konnte, das geschriebene.  

 
 

es war ein 
geheimnis, 

also habe ich 
mir selbst ausge-

dacht, was da stehen 
könnte. Vorgelesen ist nicht 

geworden bei uns. 

woran erinnern sie sich gerne?
Ich erinnere mich selten gerne an meine Kind-
heit. und es war schwierig und langwierig, meine 
Kindheit aufzuarbeiten, fertig ist man damit nie. 
Mittlerweile sehe ich gerne funktionierende Fa-
milien und wundere mich darüber, wie fröhlich 
und zugewandt Kinder sein können. 

was hat ihnen angst geMacht?
Mir hat viel angst gemacht, weil mir viele angst 
gemacht haben. eine angst, über die ich hier 
auch sprechen kann, ist eher eine Ohnmacht, mit 
der einherging, dass ich dachte, ich bekomme 
mein Leben nie (selbst) in den griff. Das war, als 
mir die augen aufgingen, dass eine bildungs-
laufbahn, die auf Matura ausgerichtet ist, nur 
machen kann, wer es machen darf (finanziell, als 
Familienentscheidung; dass auch schulen über 
Kinder entscheiden dürfen, wusste ich damals 
noch nicht). Ich wäre gerne Deutschlehrerin ge-
worden als Kind, und als ich gemerkt habe, das 
darf ich nicht, das war, als wir ende der Volks-
schule in gymnasium und Hauptschule aufgeteilt 
wurden, habe ich mich ohnmächtig gefühlt, ob-
wohl ich Ohnmacht als Wort wohl noch gar nicht 
kannte. Das war ein Initiationsschmerz und eine 
angst, dass noch weitere entscheidungen für 
mich gefällt werden, die mir angst vor meiner 
Zukunft machen, aber es war nicht meine erste 
große angst.

Können sie näher beschreiben,  
wie ihr faMilienleben gestaltet war?
Wir waren sechs Kinder, eine alleinerziehende 
Mutter, die keine Werkzeuge zur bearbeitung 
zur Hand hatte, und lange Zeit ein Mann, der 
„Manns genug“ war, über Leben und Tod ent-
scheiden zu wollen. Ich weiß, wie „Familientra-
gödien“, wie sie in Zeitungen genannt werden, 
zustande kommen. aber das, was ich heute am 
Traurigsten finde, ist, dass wir tatsächlich keine 
Familienrituale hatten, nichts gemeinsames, wir 
waren jeder für sich allein.

 

 
  

  
  

  
 

 

  

wie sahen alltag unD urlaube aus?
alltag trostlos und machtlos, urlaube keine. auch 
wir geschwister haben im alltag nicht so zusam-
mengeholfen, wie wir es gebraucht hätten. Das 
Wertvollste, das ich gelernt habe, ist, dass man 
als erwachsener Mensch eine gewisse entschei-
dungsfreiheit hat, jedenfalls aber Möglichkeiten, 
als Kind ist man zu hundert Prozent abhängig.

wer waren ihre wichtigsten  
beZugsPersonen?
Mein Tagebuch. Ich muss es als Person gelten 
lassen, weil ich ihm alles erzählt habe, jedenfalls 
bis es entdeckt wurde. Dann habe ich eine ge-
heimschrift entwickelt, ich kann sie noch heute 
entschlüsseln, es war eine sehr einfache geheim-
schrift.

gibt es ein KinDheitserlebnis, Das  
ihnen besonDers in erinnerung ist?
Ohne lange zu überlegen, fallen mir leider nur 
unschöne episoden ein. und die habe ich in lite-
rarischen Figuren bereits in meinen büchern ver-
arbeitet. Das war, wie mich frei schreiben. Meine 
Kindheit wird nur mit ganz engen FreundInnen 
besprochen. Manchmal, wenn ich es nicht aus-
halte, dass alle an einem Tisch „es besser hat-
ten“, zertrümmere ich die stimmung mit ein paar 
episoden, das ist dann natürlich das Kind in mir, 
das nach gerechtigkeit sucht, aber auf diese art 
nie finden wird.

was würDen sie sich heute  
für KinDer wünschen, was Müsste  
VeränDert werDen?
alle Kinder müssen dieselben Chancen haben, 
alles werden und lernen dürfen. Doch mit Par-
teien, die das jetzige bildungssystem fair finden 
und propagieren, dass ins gymnasium die „gu-
ten schüler“ kommen und an die universitäten 
dann „die fleißigen“, ist keine Chancengleich-
heit zu erreichen. es braucht ansprechpersonen 
in allen schulen, die Kindern klar machen, dass 
sie – z. b. bei Problemen mit den eltern – zu ihnen 
kommen können. Ich hätte gar nicht gewusst, 
wohin ich gehen kann, VertrauenslehrerInnen, 
geschweige denn Psycho logInnen gab es keine 
in meinen schulen. Meine schwester, sie ist zehn 
Jahre jünger, ist direkt aufs bezirksamt gegan-
gen, um weggeholt zu werden. Das wäre mir nie 
eingefallen, schon allein wegen der scham. Falls 
ich Kinder bekommen werde, möchte ich alles so 
machen, wie ich weiß, dass ich und meine ge-
schwister es gebraucht hätten. Das Wichtige ist 
nämlich nicht viel geld, genug geld reicht aus, 
das Wichtige ist Nestwärme und Vertrauen. aber 
wenn man eine unglückliche Kindheit hatte, tut 
man sich schwer, positive bilder zu generieren, 
das muss man immer wieder üben. Ich übe noch.  



Der ambulante Familiendienst betreut Kinder und deren eltern in 
oftmals existenziellen Problemlagen vor Ort. Die Familien werden 
durch fünf Regionalteams in den bezirken bregenz und Dornbirn  
bei der bewältigung ihrer schwierigen situationen unterstützt. 
 
Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-56,  
afd@voki.at, www.kinderdorf.cc/ambulanter-familiendienst

ist diplomierte Sozialarbeiterin  
und Betriebswirtin. Sie leitet den  
Ambulanten Familiendienst.
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Die Philosophin hält ein Plädoyer für die unsi-
cherheit: Ohne unsicherheit keine entwicklung 
und erneuerung, keine Freiheit, keine Kreativität. 

sich neu erschaffen
Für erziehende nennt sie einprägsame beispiele 
von jungen Menschen, die in der Zeit der Puber-
tät auf keine vorgegebenen erfahrungen und ge-
reifte strukturen zurückgreifen können und Tage 
damit zubringen, scheinbar untätig herumzusit-

zen. Die jungen Menschen benötigen diese 
Zeit, sie ordnen ihre Persönlichkeit 

neu und erschaffen gerade sehr 
Wertvolles – sich selbst als 

er wachsenes Individuum. 
große Meisterwerke wie 
Michelangelos Davidsta-
tue seien von ganz jungen 
Künstlern in dieser um-
bruchphase geschaffen 
worden. 

schMaler grat
MitarbeiterInnen, die beruf-

lich mit Menschen in brüchigen 
Lebensumständen zu tun haben, 

be nötigen laut Natalie Knapp ein „professi-
onelles unsicherheitsmanagement“. gerade in 
der Kinder- und Jugendhilfe sind unabwägbare 
situationen anzutreffen. Kindeswohl unter höchst 
problematischen umständen im Fokus zu behal-
ten, ist ein unterfangen, das hohe fachliche und 
persönliche Voraussetzungen einfordert. eine 
endgültige absicherung gibt es nicht, es gilt 
den Wert der unsicherheit in die Waagschale 
zu legen, um ihre kritischen seiten aushaltbarer 
zu machen. unsicherheit heißt auch, mögliche 
gefahrensituationen nicht völlig ausschließen zu 
können. Der grat zwischen schutzherrschaft und 
Wagnis ist immer ein schmaler. 

natalie Knapp:  
„Der unendliche augen-
blick. Warum Zeiten der 
unsicherheit so wertvoll 
sind“, Rowohlt 2015

Der ambulante Familiendienst des Vorarlberger 
Kinderdorfs wurde vor 30 Jahren ins Leben geru-
fen. Zum Jubiläum gastierte die berliner Philoso-
phin und Publizistin Natalie Knapp in Vorarlberg. 
Ihr Referat war ein eindrückliches Plädoyer dafür, 
unsicherheiten als entwicklungschancen wahr-
zunehmen und wertzuschätzen. Von Max Frisch 
stammt der schöne satz: „Die Krise ist ein pro-
duktiver Zustand, man muss ihr nur den beige-
schmack der Katastrophe nehmen.“ es ist unüb-
lich geworden, Zeiten der unsicherheit mit einer 
gewissen gelassenheit zu begegnen, ihnen viel-
leicht sogar gutes abzugewinnen. Das ist auch 
viel verlangt in Zeiten, die unüberschaubar und 
vielfach beunruhigend sind.

Die Philosophin natalie Knapp wirft den wert der unsicherheit in die waagschale und 
macht deutlich, warum das unvorhergesehene kostbare ereignisräume öffnet.

In ihrem Vortrag bezog sich Natalie Knapp auf ihr 
zuletzt erschienenes buch mit dem ermutigen-
den Titel „Der unendliche augenblick. Warum 
Zeiten der unsicherheit so wertvoll sind“. sie 
blickt anders auf das unvorhergesehene, un-
gewollte, Problematische, das uns zustößt, und 
sagt: „Übergänge sind Lebensphasen, in denen 
wir verunsichert sind und uns instabil fühlen, aber 
zuweilen auch ungeahnte Kräfte entwickeln. ge-
nau diese Zeiten gehören zu den kostbarsten er-
eignisräumen des Lebens, weil sie ein schöp-
ferisches Potenzial bergen, das sich 
nur in diesen begrenzten Zwi-
schenräumen aktivieren lässt.“ 
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Kinder brauchen Schutz, besonders in Ländern, in denen Krieg herrscht. Sie sollen nicht als 
Soldaten in Kriege ziehen müssen. Wenn Kinder in ein fremdes Land flüchten müssen, haben sie 
auch dort das recht auf eine sichere Unterkunft und genügend Essen.

Gebundene Ausgabe: 40 Seiten
Verlag: Klett Kinderbuch; Sprache: Deutsch

Vom Hersteller empfohlenes Alter: 5 bis 7 Jahre

taschenbuch: 81 Seiten
Verlag: Gulliver von Beltz & Gelberg; Sprache: Deutsch

Vom Hersteller empfohlenes Alter: 8 bis 10 Jahre

Gebundene Ausgabe: 48 Seiten
Verlag: Knesebeck
Sprache: Deutsch

Vom Hersteller empfohlenes Alter: 8 bis 10 Jahre
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1.   Alle Kinder auf der Welt haben  
      die gleichen rechte. 

2.   Kinder haben das recht, zu ler-  
      nen und in die Schule zu gehen. 

4.   Kinder haben das recht, sich zu  
      informieren, gehört zu werden  
      und zu demonstrieren. 

5.   Kinder haben das recht auf eine  
      Erziehung ohne Gewalt. 

6.   Kinder haben das recht auf Spiel  
      und Freizeit.
 
7.   Kinder habe das recht, gesund  
      aufzuwachsen.
 
8.   Kinder haben das recht auf  
      Schutz vor Ausbeutung.
 
9.   Kinder haben das recht auf  
      Schutz vor Kriegen und auf der  
      Flucht.
 
10. Behinderte Kinder haben das  
      recht, betreut und gefördert zu  
      werden.

LErNEN GEWALtFrEI SCHUtZ SPIELEN FrEIZEIt FÜrSorGE GLEICHHEIt  

GESUNDHEIt ErNÄHrUNG FÖrDErUNG BEtrEUUNG KINDErrECHtE GESEtZ

 H G Ö M B V E D K H t r A Y Ä B o U r G B N M o I H J G 
 L E K I N D E r r E C H t E A E S I U J N B V C Ö I t L 
 Z S r B V C X S W Ü J U o P M t C t Z W H U Z H F r E E 
 r U B G E r N Ä H r U N G U Z r H S G E S E t Z t K H I  
 D N S A Q I Z r S P I E L E N E U o U t Z Ü M N B L X C 
 D D Y S X V B N t N M K J H t U t D F G H I o P K E r H 
 I H P Ö L K J E G F D S A Y X U Z B N M K J U Z t r E H  
 Ö E K J F Ö r D E r U N G C B N t F Ü r S o r G E N J E 
 X I G t Z M J H Z I I M N S C G B G t r F V C D E E D I 
 G t V N G r E S G E W A L t F r E I G B t J L Ö P N I t 
 G F r E I Z E I t H Z U J M K I o L K J U Z H G t r F V  
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Sprach-
und Leseförderung
für Kleinkinder

Das Land Vorarlberg unterstützt Familien mit kosten-
losen Buchpaketen für Kinder von 0 bis 4 Jahren.

Informationen und Anmeldung
unter T +43 5574 511 24161
www.vorarlberg.at/kinderliebenlesen
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ZUtAtEN  
 
2 große Kartoffeln, etwas Öl, feines Meersalz, eventuell Paprikapulver,  
Pizzagewürz, Pfeffer ... 
 

ZUBErEItUNG 

Kartoffeln schälen und in ganz dünne Scheiben hobeln. Bitte gut auf die  
Finger aufpassen! Backrohr auf 200 Grad Celsius vorheizen.
 
Etwas Öl mit den Gewürzen deiner Wahl mischen und ein Backpapier auf  
den rost legen. 
 
Kartoffelscheiben auf beiden Seiten sehr sparsam mit dem Öl bepinseln und 
auf das Backpapier legen. Wenn du zuviel Öl verwendest, und sich kleine 
Pfützen auf den Kartoffelscheiben bilden, werden die Chips nicht so knusprig.
 
Chips etwa 15 Minuten bei 200 Grad Celsius ins Backrohr geben.  
An den rändern sind sie dann leicht gebräunt, in der Mitte knackig-kross.  
Vorsicht: Die Chips verbrennen schnell – habt immer ein Auge auf den ofen!

1)   Welcher Vogel legt seine Eier in fremde Nester?

2)   Wie heißt der onkel von tick, trick und track? 

3)   Wie nennt man die Schwester der Mutter? 

4)   In welcher Stadt steht die Freiheitsstatue? 

5)   Wie heißt der Kobold von Meister Eder? 

6)   Von welcher Stadt ist der Eiffelturm das Wahrzeichen? 

7)   Welche Farbe hat die Mütze vom Papa Schlumpf? 

8)   In welcher italienischen Stadt steht der berühmte schiefe turm? 

9)   Wie viele Beine hat eine Spinne? 

10) Wo wohnt der Papst?

1)

10)

2)

9)

3)

4)

5)

6)

8)

7)
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remo h. largo,  
Monika czernin:   
„glückliche scheidungs-
kinder: Was Kinder nach 
der Trennung brauchen“, 
Piper 2015

Martina leibovici- 
Mühlberger:  
„Im Namen des Kindes –
Family Coaching statt 
Rosenkrieg“, amalthea 
Verlag, 2013

KIND 2017 | 13

Die besuchsbegleitung bietet Überbrückungshilfen für eltern in  
Trennungssituationen. besuchskontakte können fachlich begleitet 
in unbelasteter umgebung stattfinden. Die besuchsbegleitungen 

in bregenz und Feldkirch sind jeden samstag geöffnet.  
eine telefonische anmeldung ist notwendig!

Mo bis Fr 8 bis 11 uhr unter T +43 5574 4992-51 oder afd@voki.at

Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 650 7732222,  
afd@voki.at, www.kinderdorf.cc/ambulanter-familiendienst

Kinder, deren eltern sich trennen, erleben 
eine Zeit großer Verunsicherung, brüche 
und ängste. eine scheidung ist für die 
ganze familie eine emotionale Krise. trotz 
allem besteht der anspruch, dass die  
Kinder glücklich und gesund aufwachsen 
können. 

Die wichtigsten Voraussetzungen dafür sind Zeit, 
achtsamkeit und kindgerechte Information. Die 
grundbedürfnisse der Kinder nach geborgen-
heit, sozialer akzeptanz und entwicklung müssen 
befriedigt werden. Wohl jede Trennung geht mit 
tiefgreifenden Verletzungen einher. Oft muss je-
doch nicht nur das gefühlsleben, sondern auch 
der alltag völlig neu geordnet werden, finanzielle 
engpässe überbrückt, schul- und Wohnortwech-
sel gemanagt, die berufliche Perspektive über-
dacht werden. Dabei die bedürfnisse der Kinder 
nie aus dem blick zu verlieren, erfordert sehr viel 
Disziplin, Reflexionsfähigkeit und manchmal pro-
fessionelle unterstützung.

sich Zeit nehMen
Die anforderungen für eltern wie für Kinder sind 
hoch. gerade dann sind Ruhe und achtsamkeit 
sich selber und den Kindern gegenüber angesagt. 
achtsamkeit reduziert angst und Verunsicherung. 
sich Zeit für sich selbst und die Kinder zu nehmen,  
ist der schlüssel für das eigene „Überstehen“ der 
Trennung. Kinder brauchen in dieser Phase keine 
perfekten eltern, aber Zeit und sicherheit. Das ist 
es auch, was eltern für sich selbst am dringends-
ten benötigen. so wie nach einer überstandenen, 
schweren erkrankung eine Phase der Rekonva-
leszenz hilfreich ist, ist es während und nach be-
schwerlichen Trennungen für Kinder und eltern 
heilsam, zur Ruhe zu kommen. 

achtsaMer uMgang Mit sich selbst 
Möglichst intakt sollten auch die beziehungen 
zu anderen bezugspersonen wie den großeltern 
bleiben. Kinder brauchen diesen Rückhalt und 
diesen Ort der sicherheit. Die achtsamkeit den 
gewachsenen beziehungen gegenüber gilt es 
zu bewahren, auch wenn die Liebe zwischen den 
Partnern abhanden gekommen ist. Den Kindern 
kann es nur gut gehen, wenn die eltern einen 
Weg gefunden haben, dieses schwierige ereignis 
in ihr Leben zu integrieren. ein sorgsamer um-
gang mit sich selbst hilft dabei sehr.

ist Psychologin und leitet  
die Besuchsbegleitung des  
Vorarlberger Kinderdorfs.
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in den Kinderteams in der auffanggruppe werden regelmäßig unterschiedliche themen 
besprochen. es geht darum, was in der Kriseneinrichtung verbessert werden kann, was 
sich die Kinder wünschen, was gut ist und in ihren augen weniger gut. Diesmal haben 
die schwestern gigi (8) und sidra (11) und der neunjährige beland mit claudia hintereg-
ger über ihre träume, ängste und ihre geschichte gesprochen. christine flatz-Posch 
durfte dabei sein.

Claudia: Euch drei verbindet einiges: Ihr seid 
alle schon länger in der Auffanggruppe und ihr 
seid aus Syrien hierher geflohen.

sidra: Wir sind schon zum zweiten Mal da. Wir 
haben noch eine große schwester und einen 
Halbbruder. und eine Halbschwester. sie ist ein 
baby und in der schweiz mit unserer Mama. Wir 
waren in syrien. Dann kam der Krieg.

gigi: Wir haben auch zwei Jahre in der Türkei 
gelebt. und in der schweiz und in Italien. Ich 
kann mich noch an unser Haus in syrien erinnern.

beland: Ich bin auch aus syrien. es war ganz 
schlimm. Wir sind mit den Füßen in die Türkei 
gekommen. Immer in der Nacht. Mit allen Vie-
ren auf dem boden. Mit einem Fernglas haben 
wir geschaut, ob jemand da ist.

Claudia: Deine Mama ist in Syrien geblieben ...

beland: sie konnte nicht mit, weil sie nicht 
schwimmen kann.

gigi: Wo ist deine Mama jetzt?

beland: In syrien.

gigi: Oh mein gott!

Claudia: Beland, du darfst mit deiner Mama 
skypen und kannst sehen, dass es ihr gut geht. 
Wisst ihr denn, warum es Krieg in Syrien gibt?

beland: arabische syrier kämpfen gegen kurdi-
sche syrier. Die Krieger haben einen bart, man 
sieht nur ihre augen, sie schießen.

sidra: arabische syrier hassen kurdische syrier.

gigi: es war schön, als noch kein Krieg war. Die 
Krieger verstecken alles, nur nicht die augen. 

ganz viele sind gestorben. Mein Onkel ist ge-
storben ... ein großes auto, eine bombe. Ich 
habe danach keine guten sachen geträumt. 

Claudia: Ihr wart schon in vielen Ländern, seid 
viel herumgezogen.

beland: In der Türkei haben wir drei Wochen ge-
wartet. auf ein boot wie ein ballon. Immer gebe-
tet, dass alles gut geht.

Claudia: Hat das Schlauchboot geschaukelt?

beland: Ja, wir mussten ganz ruhig bleiben, 
ohne bewegung, ohne sprechen.

sidra: In der Türkei sind wir auf ein kleines boot, 
die ganze Familie rauf. Wir sind einen ganzen 
Tag geschwommen. gigi hat geschlafen. bis Ita-
lien.

Claudia: Du hast es geschafft, Beland, du 
kannst mit deinem Bruder und deinem Vater 
hierbleiben. Sidra und Gigi, ihr beiden seid 
schon das zweite Mal in der Auffanggruppe. 
Jetzt ist es so, dass eure Mama vorerst nicht in 
der Lage ist, für euch zu sorgen. Ihr bekommt 
ein Zuhause in einer Kinderdorffamilie. Alle 
könnt ihr hier in Österreich bleiben, ihr seid 
aber getrennt von eurer Mama – was denkt ihr 
vor dem Einschlafen über euer Leben?

sidra: Ich denke gar nix.

beland: Ich denke viel an meine Mama. gestern 
habe ich 30 Mal geweint. Wenn ich an Mama 
denke, muss ich weinen.

gigi: Wenn Mama wieder da ist, lässt sie uns 
nicht im Kinderdorf. Mama hat versprochen, 
wenn das baby größer ist, holt sie mich. sidra 
lässt sie hier, weil sie schon groß ist. Mama hat 
versprochen, sie lässt mich nie wieder los.

Claudia: Beland, du kommst in eine Jupi-
dent-Wohngruppe und bist dann auch näher 
beim Papa. So könnt ihr euch viel öfter sehen. 

Uns in der Auffanggruppe gefällt, dass wir so 
viel von euch lernen können, ein wenig eure 
Sprache, die sehr schwer ist. Ihr habt schon viel 
erlebt und gesehen und lasst uns an euren Ge-
schichten teilhaben. 

sidra: Ich muss mich immer bewegen. Wie 
ein Äffchen. Ich hänge im Türrahmen oder am 
baum.

Claudia: Ja, du bist unser kleiner Unruhegeist. 
War es schwer für euch, unsere Sprache zu  
lernen?

beland: Nein, ganz leicht. schule gehen, brav 
sein, schreiben, lernen ... Wir gehen alle in die 
gleiche schule. Papa kann nicht so gut Deutsch.

sidra: Wir haben von unseren großen geschwis-
tern Deutsch gelernt.

Claudia: Ich bin fasziniert, wie schnell ihr die 
Sprache lernt. Was glaubt ihr, würden eure  
Eltern machen, wenn es in Syrien keinen 
Krieg mehr gäbe? Was würdet IHR euch dann  
wünschen?

beland: Dass meine Mama hierher kommt und 
wir alle zusammen nach spanien gehen. Dort ist 
Christiano Ronaldo.

sidra: Mama würde nicht zurück nach syrien ge-
hen. sie würde da bleiben.

gigi: Mama will nicht wieder zurück. Ich glaube, 
es wäre ein Trick, wenn kein Krieg mehr ist. Die 
Krieger verstecken sich nur und dann schießen 
sie. Weil die Menschen sind ja alle noch da. 
Nichts ist anders.

Claudia: Mich freut es, dass es für euch alle  
einen guten Platz hier gibt. Ich danke euch für 
dieses besondere Kinderteam und dafür, dass 
ihr so offen über eure Erfahrungen und eure 
Wünsche gesprochen habt.

ist Sozialpädagogin und  
Psychotherapeutin. Sie leitet  
die Auffanggruppe. 

Die auffanggruppe bietet in akuten familiären Krisen schutz und  
Hilfe für Kinder von 4 bis 14 Jahren und für Mütter, die vorüber-
gehend entlastung brauchen. Zusätzlich werden Kleinkinder und 
säuglinge in privaten Krisenpflegefamilien betreut.
 
Kronhaldenweg 4, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-40
afg@voki.at, www.kinderdorf.cc/auffanggruppe

  
  

  
 



so auch in einem unserer Kinderteams, als 
ein gespräch mit den Kindern entstand, das 
uns in ansätzen erahnen lässt, was es heißt, 
auf der Flucht zu sein. ein gespräch, in dem 
Kinder darüber erzählten, was es bedeutet, 
eine Familie zu verlieren und angesichts all 
des erlebten und auch Furchtbaren trotz-
dem voll Neugier Tag für Tag daran zu glau-
ben, dass alles gut wird.

Die regelmäßigen begegnungen in diesen 
Teams sind ein festes Ritual und unterschei-
den sich nur im Inhalt. sie bieten Raum für 
die biografien der Kinder, aber auch aktu-
elle Themen. Die Kinder werden ernst ge-

nommen, können dem eigenen empfinden 
eine stimme geben, und sie hören, wie es 
den anderen geht.

Mit Kindern über ihre Ängste, ihre Freuden 
und ihre anliegen zu sprechen, wertschätzt 
sie auf eine besondere Weise und lässt auch 
uns die Dinge aus anderer Perspektive er-
leben. Die Offenheit und Präsenz der Kin-
der sind eine Möglichkeit, gemeinsam das 
beste aus ihrer Zeit in der auffanggruppe 
zu machen. Vor allem aber führen uns diese 
begegnungen einen schritt näher zueinan-
der – und das ist immer ein heilsamer Weg.
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ist Psychologin und Psychotherapeutin. 
Sie leitet den Pflegekinderdienst.

warum kann ich nicht wie alle Kinder in meiner familie aufwachsen? Diese  
frage beschäftigt und belastet Kinder, die in einer Pflegefamilie leben. für Pflege- 

kinder ist es wichtig, mit ihrer ganzen geschichte vorbehaltlos akzeptiert zu  
werden, wissen Kurt ortlechner und gerti breuss-Klas vom Pflegekinderdienst.

wie gelingt es Pflegeeltern, Die  
DunKlen oDer fehlenDen steinchen  
iM „MosaiK Des lebens“ Der Pflege- 
KinDer Durch bunte Zu ersetZen?

Kurt ortlechner: Pflege-
eltern können durch ihre Vor-
bildfunktion viel bewirken. 
Durch ihre positiven Haltun-
gen und einstellungen zum 

Leben geben sie Werte wie 
„du bist wertvoll, du bist uns wich-

tig“ weiter. Pflegekinder übernehmen durch das 
Zusammenleben die Werte und Normen der 
Pflegefamilie. 

gerti breuss-Klas: Für die 
Pflegekinder ist es so wichtig, 
dass sie spüren, dass sie mit 
ihrer ganzen geschichte ak-
zeptiert werden. Kinder sehen 

sich mit den augen der eltern – 
werden die eltern des Kindes res-

pektiert, tut es auch dem Kind wohl. 

was braucht es Von Den  
Pflegeeltern?

Kurt ortlechner: geduld, einen langem 
atem und die Fähigkeit, mit Defiziten des Kindes 
souverän umgehen zu können. Wichtig ist es, ei-
nen professionellen blick zu bewahren und gut 
reflektieren zu können, um sich vom Verhalten 
des Kindes nicht irritieren zu lassen. es ist hilf-
reich, sich zu fragen, welche absicht hinter dem 
Verhalten des Kindes steckt, was es braucht und 
was es mir sagen will.

gerti breuss-Klas: es braucht viel Verständ-
nis, nicht nur für das Kind, sondern auch für seine 
Herkunft. Wichtig ist ein hohes Maß an empa-

thie und natürlich auch, dass es den Pflegeeltern 
selbst gut geht und sie in ein funktionierendes 
soziales Netz eingebunden sind.

was belastet KinDer in  
PflegefaMilien?

Kurt ortlechner: Warum kann ich nicht, wie 
alle Kinder, in meiner Familie aufwachsen? War-
um kommt gerade zu mir der Pflegekinderdienst 
und die Kinder- und Jugendhilfe? Diese „War-
ums“ beschäftigen und belasten Kinder – man-
che mehr, manche weniger.

gerti breuss-Klas: Pflegekinder möchten 
ihren eltern und ihren Pflegeeltern gerecht wer-
den. Dieser Loyalitätskonflikt, in dem viele Pfle-
gekinder stecken, belastet sie. es gelingt eben 
nicht immer, beiden seiten gleich gut zu gefal-
len, ihre Wünsche zu erfüllen. Kinder nehmen viel 
Verantwortung auf sich. sie fühlen sich schnell 
schuldig, wenn eltern sich z. b. trennen, krank 
werden, streit haben ...

wie sehen PflegeKinDer ihre KinDheit 
in Der PflegefaMilie iM rücKblicK, was 
war wichtig?

Kurt ortlechner: sie brauchen viel Normali-
tät, Tagesstruktur, Klarheit und das Wissen, dass 
die Pflegeeltern vorbehaltlos zu ihnen stehen. 
es stärkt sie, wenn sie wissen, warum sie in einer 
Pflegefamilie leben und ihre eltern nach wie vor 
präsent sind, sie besuchen und einen Platz in ih-
rem Leben haben.

gerti breuss-Klas: Pflegekinder wollen so 
angenommen werden, wie sie sind. Fragt man 
Pflegekinder, so sagen sie, dass sie dazugehören 
wollen und gegenüber den anderen Kindern in 
der Familie nicht benachteiligt sein möchten. 

Der Pflegekinderdienst sucht und begleitet Pflegeeltern und  
ankerfamilien. Über 170 Pflegefamilien in ganz Vorarlberg  
geben derzeit knapp 230 Kindern ein neues Zuhause und die  
Chance, sich in der Welt besser zurecht zu finden.

ringstraße 15, 6830 rankweil, t +43 5522 82253, 
pkd@voki.at,www.kinderdorf.cc/pflegekinderdienst
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ist Leiter der Paedakoop  
Wohngruppen & LoB.

ist Direktorin der Paedakoop  
Privatschule.

Die Paedakoop bietet Kindern und Jugendlichen betreuung und 
begleitung. Das angebot umfasst Wohngruppen, Lebenswelt-

orientierte betreuung und eine Privatschule zur erlangung eines 
qualifizierten schulabschlusses. 

Paedakoop wohngruppen & lebensweltorientierte betreuung, 
Jagdbergstraße 44, 6824 schlins, t +43 5524 8315-0,  

paedakoop@voki.at, www.kinderdorf.cc/paedakoop

Paedakoop Privatschule, Jagdbergstraße 45, 6824 schlins,  
t +43 5524 8315-451, direktion@paedakoop.snv.at,  

www.paedakoop.at

re erscheinung, durch ihr Image, den schein zu 
wahren. Dabei zerreißt nur allzu oft die wichtige 
Verbindung zwischen Fühlen, Denken und Han-
deln. Die gespielte empathielosigkeit wird zur 
authentischen empfindung. 

ich braucht Du
Wir brauchen alle unsere Verletzlichkeit, unseren 
schmerz, unsere sehnsucht und auch unsere ab-
gründe – die tiefe Verbindung zu unseren gefüh-
len, so schmerzhaft und beängstigend sie auch 
sein mögen. Wenn wir sie hinter Masken zu ver-
bergen versuchen, fehlt uns auch der Kontakt zu 
Freude, glück und Liebe, zu unseren Wünschen 
und Hoffnungen und einem Teil unseres selbst. 
als Pädagoginnen und Pädagogen, als eltern 
und großeltern, als erwachsene ist es unsere 
aufgabe, Kindern und Jugendlichen den Raum 
zu geben, mit ihren gefühlen in Kontakt zu treten 
und diese authentisch auszudrücken; ihnen em-
pathie mit anderen und sich selbst vorzuleben, 
damit sie diese ihrerseits entwickeln können. 
Denn der Mensch wird am Du zum Ich.

Kühl, spiegelnd und hart wie eine verchromte 
autofelge, genauso unnahbar und blendend 
zeigen sich die Paradigmen unserer heutigen 
gesellschaft. In Zeiten, in denen Wettbewerb, 
Konkurrenz, Leistung und Wachstum an oberster 
stelle stehen, verkommt der Mensch zum Homo 
oeconomicus, dem „bedingungslos egoistisch 
handelnden, seinen materiellen Nutzen opti-
mierenden“ Menschen. unter dem Druck des  
„Höher! schneller! Weiter!“ steigen die ab-
stiegs  angst und Furcht davor, den anschluss zu 
verlieren – vor allem bei den unter 30-Jährigen. 

wie statt was, schein statt sein
als Reaktion darauf flüchten junge Menschen 
oft in unverbindlichkeit: Cliquen mit schwachen 
bindungen, Vermeidung von Tiefe und Tiefsinn, 
Ironie als primäre Kommunikationsform, schnell-
lebigkeit, das Parodieren von Individualität durch 
das Kreisen um sich selbst. Das „Wie“ ist wichti-
ger als das dahinterstehende „Was“. Der Fokus 
liegt dabei auf selbstdarstellung, bei der wieder-
um vor allem eines wichtig ist: der Körper, die 
Oberfläche, der schein, die Hülle. Diese Masken, 
die Menschen vor sich tragen, erfüllen jedoch 
häufig eine schutzfunktion. Denn immer wieder 
ist zu lesen, dass sich vor allem die junge genera-
tion vermehrt nach „alten“ Werten wie sparsam-
keit oder Familienleben sehnt und sich eine Welt 
herbeizuwünschen scheint, in der alles „wieder in 

cool sein kann vieles bedeuten: wenn etwas „in“ ist, ist es cool. wenn man sich etwas 
traut, ist man cool. wer sich nicht provozieren lässt, wer nicht weint, bleibt cool. Keine 
gefühle zeigen ist cool. Kühl sein ist cool. 

Ordnung“ ist. Offenbar schlummert in vielen ein 
Verlangen nach Klarheit, Verbindlichkeit, Wärme 
und aufgehoben-sein. 

coolness Killt echte sehnsucht
Doch die Furcht überschattet diese Hoffnung, 
die Coolness killt die echte sehnsucht. In den 
Medien verbinden sich diese aspekte zu einem 
seltsamen Konglomerat aus scheinheldinnen 
und -helden, die in Trachten neue schlager und 
alte Werte feiern oder vermeintliche Individuali-
tät über Youtube-Kanäle herzustellen versuchen. 
und gleichzeitig nichts anderes sind als eine 
weitere Oberfläche, in der sich die egos spie-
geln können. es ist ein stetiger Konflikt zwischen 
selbstdarstellung und dem Verhüllen des selbst, 
befeuert durch die Hochgeschwindigkeit der 
Neuen Medien; ein ständiges abwägen zwischen 
Präsentation und Verletzlichkeit.

täuschen über tiefen 
es verwundert kaum, dass Kinder und Jugend-
liche auf diese umstände mit unsicherheit und 
Orientierungslosigkeit reagieren und versuchen, 
eine Kopie eben jener coolen Heldinnen und 
Helden zu werden, die sie medial präsentiert be-
kommen. auch sie versuchen, mit demonstrativer 
Coolness und einer abgeklärten Fassade über 
alle Höhen und Tiefen ihres Innenlebens hinweg-
zutäuschen. auch sie versuchen, durch ihre äuße-



Überdimensional groß warb eine Wäschefirma 
vor ein paar Jahren mit dem nackten Oberkör-
per einer Frau für unterwäsche, die sich anfüh-
len sollte wie die „eigene Haut“. Was in der 
Kunstszene möglicherweise als erotikfotografie 
anerkannt wäre, wird im Kontext der Werbung 
von den Passanten als übergriffig, unmoralisch 
und geschmacklos wahrgenommen. In Vorarl-
berg ging eine Woge der entrüstung durch die 
bevölkerung. Die riesigen Plakate entlang der 
bahngleise verschwanden leise wieder und wur-
den überklebt.

weshalb irren wir uns so gewaltig?
Was wäre, wenn all die sexualisierten und porno-
graphischen bilder, die Kinder und Jugendlichen 
im Internet zugänglich sind, öffentlich plakatiert 
würden? gäbe es einen aufschrei in der bevölke-
rung? Würden wir uns beschämt, provoziert oder 
angeekelt fühlen? erwachsene glauben tatsäch-
lich noch immer, dass die virtuelle Parallel-Welt 
des Internet hinter unentschlüsselbaren Passwör-
tern aus der realen erfahrungswelt von Kindern 
und Jugendlichen weggesperrt ist. Weshalb irren 
wir uns so gewaltig? 
soziale Medien, von Whatsapp über Facebook 
bis snapchat und Instagram, beeinflussen alle 
generationen. Die Medienpräsenz bringt zahl-
reiche entlastungen in unseren alltag. Wir sind 
schnell miteinander verbunden und lukrieren In-

Pädagogik zwischen Virtualität und realität: Jede generation kreiert ihre Parallelwelten. 
als Pädagoginnen müssen wir sie kennen und im Kontakt mit beiden welten sein.

formationen und spiele umgehend. Wir finden 
auf der ganzen Welt Ziele und Kontakte, ohne 
das Haus zu verlassen. 

Der grat ist schMal
shoppen können wir im Pyjama, Musik und Filme 
stehen auf dem sofa zur Verfügung 
und die idealen Part nerInnen 
flirten am Display. unsere  
ge hirne sind nach weis - 
lich nicht in der Lage, 
die Vielzahl an bil- 
dern und In forma-
tio nen zu verarbei-
ten, und das ist 
auch nicht notwen-
dig. ein Klick oder 
zwei – und alles ist 
wieder da. Doch 
der grat ist ausge-
setzt und schmal:  
Mitten im Happy-Net 
poppt bad-Net auf. Vir-
tuelles stalken, Cybermob-
bing, sexting sind genauso un-
auflösbar im Netz.

gefangen iM netZ
Zeitgemäße begleitung von Kindern und Ju-
gendlichen erfordert die Vermittlung gezielter 

und kompetenter Medienanwendung. Die große 
Chance, schnell Wissen zu generieren, Kontakte 
zu knüpfen und neue Visionen zu teilen, steht der 
Verführbarkeit durch virtuelle beziehungen und 
einer gefangenschaft im digitalen Netz gegen-
über. Dies mag nach altem Zopf aus einer vergan-

genen Welt klingen. gefährlich wird 
der Zopf, wenn wir damit den 

wachsamen und liebevollen 
blick auf unsere junge 

generation erwürgen 
und sie der digitalen 

Parallelwelt über-
lassen. Vielleicht 
haben wir immer 
noch nicht über-
wunden, dass wir 
selbst in einer Welt 
groß geworden 

sind, die mit einer 
Parallelwelt des Wie-

deraufbaus beschäftigt 
war. Manchmal waren wir 

damals auch alleine mit uns 
und unseren gefühlen und fan-

den Trost in einer Parallelwelt. Das 
Neue ist jedoch, dass keine generation vor uns 
in einer virtuellen Welt vernetzt war.

  
  

  
  

  
  

 



Über 70 Kinder finden in zehn Kinderdorffamilien und zwei  
Familiären Wohn gruppen des Kinderdorfs Kronhalde ein neues  

Zuhause. Nach bedarf stehen unterschiedliche Förder- und  
Therapieangebote zur Verfügung.

Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-23,  
dorf@voki.at, www.kinderdorf.cc/kinderdorf-kronhalde

ist Pädagogin und Psycho- 
therapeutin. Sie ist Leiterin  
des Kinderorfs Kronhalde.

Verantwortungsbewusster umgang mit 
der stetig präsenten sexualität in der vir-

tuellen Welt in Hinsicht auf die Kinder bedeutet 
für mich, dem Thema mit einem achtsamen und 
offenen blick im alltag zu begegnen. Wir selbst 
haben es ein stück weit zugelassen, dass diese 
Inhalte für jede Frau, jeden Mann, jedes Kind zu-
gänglich sind, und es hat keinen sinn, die augen 
vor dieser stetigen Präsenz von sexualität zu ver-
schließen. selbst wenn wir mit unseren Kindern 
einen reduzierten umgang mit dem Handy, dem 
iPad usw. vereinbart haben, es ihnen nicht mit in 
die schule geben, müssen wir uns bewusst sein, 
dass unzählige Freunde im schulhof, beim spie-
len am Nachmittag etc. ein solches dabei haben 
und dass gemeinsam erfahrungen mit Pornosei-
ten, gewaltspielen … gesammelt werden. umso 
wichtiger ist es, bei unseren Kindern offen hinzu-
hören, achtsam auf sie zuzugehen, eine eigene 
eventuell vorhandene scham zu überwinden und 
dieses Thema anzusprechen. genauso wie unse-
re eltern früher versuchten, uns das Thema sexu-
alität näher zu bringen, geht es in ähnlicher Weise 

nun auch darum, unseren Kindern das gesehene 
zu erklären, es wieder in ein „richtiges Licht“ zu 
rücken, vorhandene gefühle (ekel, Ängste …) auf 
grund dieser bilder zu besprechen, ihnen zu er-
klären, dass die in den Filmen gezeigte sexualität 
nicht einer, in eine liebevollen beziehung einge-
betteten entspricht, offen mit ihnen auch über 
die gefahren im Netz zu sprechen. Wir können 
unsere Kinder nicht hinter dicken schutzmauern 
großziehen, aber wir können ihnen helfen, kleine 
schutzschilder zu bauen, mit deren Hilfe 
sie die Welt entdecken können.

rita greussing ist  
Klinische Psychologin und 
systembegleiterin im 
Kinderdorf Kronhalde.

Das Internet als Teil unseres Lebens 
bringt neue aufgaben und Pflichten für 

betreuerInnen einer Wohngruppe mit sich. es ist 
nicht einfach zu entscheiden, wie viel Privatsphä-
re den Kids zugestanden werden soll und wie 
viel Kontrolle es braucht. Deshalb ist es wichtig, 
die Kinder über sexualität und die potenziellen 
gefahren des Internet aufzuklären. erleben sie 
einen offenen umgang mit diesen Themen und 
erhalten sie antworten auf ihre Fragen, so schmä-
lert dies den Drang, sich nur im Internet zu er- 
kundigen und schützt sie vor falschen In-
formationen. 

Patrick berchtel ist  
sozialpädagoge im  
Kinderdorf Kronhalde.

 

• Du bist hier, in dieser realen Welt, richtig und 
gewollt. Das Vorleben und Pflegen von be-
ziehungen ist nach wie vor der ankerplatz für 
menschliche entwicklung.

• Ich kenne deine virtuelle Parallelwelt. genau 
so wie wir in der realen Welt die Freunde 
und aufenthaltsorte unserer Kinder kennen 
müssen, müssen wir auch über ihre digitale 
Parallelwelt informiert sein.

• Ich interessiere mich für alles, was dich betrifft, 
und beantworte deine Fragen. Häufig haben 
erwachsene das gefühl, ihre Kinder sind ver-
sierter im umgang mit der digitalen Welt. Dies 
mag technisch zutreffen, inhaltlich jedoch 
nicht. Viele Themen überfordern die Kinder 
und Jugendlichen und ihre angebliche Infor- 
 

miertheit ist häufig scheinwissen. Die Kom-
petenz für das Verarbeiten der Inhalte müs-
sen wir erwachsenen vermitteln. 

• sexualität und Intimität sind zentrale The-
men des Lebens und ich bin offen für dei-
ne Fragen. Dass erwachsene nicht über die 
Inhalte in der Parallelwelt bescheid wissen, 
ist kein grund, das Tabu zu belassen. es ist 
normal, eigene unsicherheiten zu haben und 
auch zu zeigen. Die perfekte antwort ist im-
mer: Ich werde mich erkundigen und komme 
dann auf dich zu. 

• Ich bin absolut verlässlich, wenn es um dich 
geht. Das ist unser Vorteil gegenüber dem 
Netz. Wir können aktiv auf unsere Kinder 
zugehen und Lösungen finden, die zu ihnen 
passen. Wir kennen sie hautnah und nicht 
nur als Raster.
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Manfred Koretic kam als sechsjähriger bub ins Kinderdorf Vorarlberg nach  
au-rehmen. im buch „Kindheit(en) in Vorarlberg“ erinnert er sich an  

sein aufwachsen im damals sehr abgeschotteten Kinderdorf und wie ihn der  
stempel „Kinderdörfler“ geprägt hat. 

ter“, mit dem sie noch vier weitere Kinder hatte. 
Damals stand angeblich zur Debatte, dass auch 
ich wieder heim dürfe. Für mich war mein neues 
Zuhause aber das Kinderdorf, und es hat mir wohl 
gefallen, sonst hätte ich ja nicht bleiben wollen. 
ein Vorteil war sicher, dass ich oft besuch von mei-
nen eltern bekommen habe und teilweise in den 
Ferien heim konnte. Richtiges Heimweh hatte 
ich nur, wenn mein bruder mich in der Nacht ge-
weckt hat. Wir weinten und beteten gemeinsam.  

 beten, beten, beten 
als ich 1961 ins Kinderdorf kam, gab es erst den 
altbau „alte Mühle“ und den Neubau „Don  
bosco“. Die Kinder waren in einem einzigen Raum 
untergebracht. Im Neubau haben wir geschlafen, 
im altbau gegessen. als später das „Haus Don 
bosco“ in zwei Familien unterteilt wurde, bin ich 
in eine davon gekommen. Die „Tanten“, wie wir 
die betreuerinnen genannt haben, hatten so viel 
arbeit, dass für einen beziehungsaufbau zu uns 
Kindern kaum Zeit blieb. Zuerst war ich bei der 
Heimleiterin, dann kam eine junge Kinderdorf-
tante in die Familie. Ich habe sie nicht als außer-
gewöhnlich streng in erinnerung. Die erziehung 
ist halt überkatholisch gewesen: ministrieren, 
Kirchenchor, sternsingen, Prozessionen, beten, 
beten, beten. In anderen Familien war es schlim-
mer, da mussten die Kinder täglich kniend beten. 
Ich habe das aber nicht als negativ empfunden, 
weil durch die kirchlichen bräuche der Zugang zu 
den einheimischen geöffnet wurde. Das Kinder-
dorf war meine Familie, mein Zuhause. Ich hatte 
sonst keines und auch keine Vergleichsmöglich-
keiten. Das Leben war für mich einfach so. Wenn 
die Kinderdorf-Mütter meinten, jemand müsste 

bestraft werden, wurde der Hausmeister angeru-
fen. Der verstand es sehr gut mit uns Kindern und 
wusste, dass wir nur zur strafe zu ihm geschickt 
wurden. Wenn wir bei ihm arbeiteten, belohnte 
er uns mit einer Fahrt nach Damüls und einem 
Wirtshausbesuch. Dort gab‘s „a Kracherle“ und 
„a Pärle Wienerle“. Für uns Kinder war das auch 
seelenfutter. 

 wir hatten brutalen hunger 
gerade in den anfangsjahren hatten wir Kinder 
brutalen Hunger. Wir sind zum bäcker gegangen, 
um altes brot für die Hasen zu holen, hatten aber 
nie Hasen. Das brot aßen wir Kinder. es hat nie 
gereicht. Wir sind mit Riebel groß geworden. 
Fleisch hat es, wenn überhaupt, nur am sonntag 
gegeben. In meiner Familie musste einer der 
jüngeren buben kochen. Wenn er diese aufga-
be verbockt hat, musste er es selber essen. Die 
„Tante“ hat den buben auf dem Kieker gehabt.

 glücKssache 
Meine Kinderdorf-Mutter hat mich versorgt, 
getan, was sie musste, sie hat mich sicher nicht 
gehasst, aber halt ihren Job erledigt. eine warm-
herzige beziehung war das keine. Man ist schon 
ausgekommen, aber es hat immer Lieblingskin-
der und andere gegeben. Zärtlichkeiten, wie in 
den arm genommen zu werden, habe ich nicht 
erlebt. Man war schon zufrieden, wenn es normal 
zugegangen ist. es war glückssache, zu welcher 
Tante man kam. als Kind war mir das aber nicht 
bewusst. Wir waren zwei Kinderdorffamilien im 
selben Haus, wurden aber völlig voneinander 
isoliert, es waren kompakt abgeschlossene Fa-
milien. Die einen durften nicht zu den anderen 
hinüber, und ich habe immer versucht, so wenig 
Widerstand wie möglich zu leisten. Während es 
in unserer Familie relativ gut gelaufen ist, war 
in der anderen Familie eine total ungeeignete, 
Menschen verachtende Person tätig. es war auch 
glückssache, wie viel Zuneigung man erfahren 
hat. Der umgang unserer Kinderdorf-Mutter mit 
den einzelnen Kindern – wir waren zu acht – ist 
nicht gerecht gewesen. Irgendwann wurde mir 
das zu blöd. Da habe ich eine Ringelnatter mit an 
den esstisch genommen und aus meinem Hemd 
schauen lassen. als die Tante das sah, ließ sie die 

Nach meiner geburt hatte meine Mutter zwei 
Kinder. Zwei buben. Meine Mutter musste in 
Doppelschicht arbeiten und wohnte noch bei 
ihrem Vater in einer südtiroler-siedlung. Im al-
ter von zwei Jahren kam ich in Pflege zu einer 
Pflegemutter nach Hard. Weil dort keine kindge-
rechten Zustände herrschten, wurde ich noch im 
gleichen Jahr nach Reuthe zur Pflege gebracht. 
1959 passierte dann auf einer alm ein unglück, 
das mein ganzes Leben verändert hat. Der sohn 
meines Pflegevaters und ich wollten uns auf ei-
nem sennkessel wärmen. Die abdeckung löste 
sich und wir fielen beide ins heiße Wasser. Mein 
Pflegevater trug mich von der alm bis ins Dorf. 
Ich wurde dann ins spital nach Dornbirn ge-
bracht und anschließend nach Innsbruck in die 
universitätsklinik. Nach der entlassung aus der 
Klinik kam ich zwar wieder zu meiner Mutter, aber 
gleich darauf ins Kinderdorf. es hieß, dass es bes-
ser für mich sei, einen kurzen Weg zur schule zu 
haben, wegen des passierten unglücks. Wie ich 
ins Kinderdorf gekommen bin, weiß ich nur aus 
erzählungen. Mir fehlt die erinnerung – auch dar-
an, dass ich damals mit knapp sechs Jahren nicht 
von meiner Mutter, sondern von meiner Tante 
nach au-Rehmen gebracht wurde – wie hart muss 
es für unsere Mutter gewesen sein, ihre beiden 
Kinder wegzugeben. Mein um zwei Jahre älterer 
bruder war bereits im Kinderdorf. Ich tat mir am 
anfang schwer und hatte schulische schwierig-
keiten, die sich dann aber legten.

 Das KinDerDorf, Mein neues Zuhause 
Nach vier Jahren im Kinderdorf durfte mein äl-
terer bruder wieder nach Hause. unsere Mutter 
heiratete zu diesem Zeitpunkt den „neuen Va-
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schöpfkelle fallen, ist aufs Klo gerannt und hat 
geschrien. Von diesem Moment an hatte sie Res-
pekt vor mir und tat nie mehr einem Kind etwas, 
wenn ich anwesend war. 

 steMPel „KinDerDörfler“ 
auch nach außen wurde das Kinderdorf abge-
schottet. Das ganze Kinderdorf war umzäunt. 
Der Kontakt zur Dorfbevölkerung bestand aus-
schließlich dadurch, dass wir Vorbeter und Mi-
nistranten waren. Den stempel „Kinderdörfler“ 
habe ich dann vor allem zu spüren bekommen, 
als ich nach au auf den bus gegangen bin, um  
nach Mellau ins Polytechnikum zu fahren. Da 
sind schon öfters die schultaschen geflogen. Das 
Positive war, dass wir den meisten „burabuaba“ 
schulisch überlegen waren. 

 unVergesslich: Mit KaPlan  
 KleinbroD ZuM fussballMatch 
alles aufgelockert haben die Ferienaktionen in 
schönenbach. Dort waren wir Kinder untereinan-
der und wurden von netten Personen verköstigt 
und betreut. Wanderungen, beerenbrocken und 
das baden in den Moorlöchern sind mir heute 
noch in erinnerung. auf keinen Fall vergessen 
möchte ich Kaplan Hugo Kleinbrod, der für mich 
Vaterersatz, Vorbild, ein gütiger, besonderer 
Mensch war. er ist mit uns buben in die berge und 
mit dem VW-„büssle“ zum Fußballmatch nach 
bregenz. unsere Verpflegung: zwei Milchkannen 
voll apfelmus. sehr positiv habe ich auch den 
Freiraum in erinnerung, den wir in au-Rehmen 
hatten. Wir konnten in den Wald, Hütten bauen, 
die Jahreszeiten intensiv in der einmaligen Na-
tur erleben. Im Winter vom zweiten stock in den 
meterhohen schnee köpfeln. Die buben waren 
besser dran als die Mädchen, die hauptsächlich 
im Haushalt helfen mussten. sport, spaß, Musik, 
schifahren, draußen spielen – all dies blieb mehr 
oder weniger den buben vorbehalten. 

 Du hast an Das gute geglaubt, naiV 
Die schulzeit habe ich sehr gut gemeistert. Der 
schulleiter legte als Kapellmeister viel Wert auf 
sport und Musik. Im sommer konnte es sein, dass 
wir pro Woche zwei Mal Fußballen gegangen sind 
und im Winter schifahren. Dass im Turnunterricht 
im Wechselschritt zu Marschmusik marschiert 
werden musste, habe ich damals nicht in Frage 
gestellt. es war einfach so. Zwar beherrschte je-
der bub – nicht jedes Mädchen – nach der schul-
zeit zumindest ein Musikinstrument, fürs spätere 
Leben hat man sonst aber wenig mitbekommen. 
Du hast an das gute geglaubt. Naiv. Viele sind 
über den Tisch gezogen worden. auf das Leben 
draußen wurden wir überhaupt nicht vorbereitet. 
Nach dem Kinderdorf kamst du nicht in eine Fa-
milie, sondern als erste Wahl ins Kolpinghaus. Da 
wurdest du ins kalte Wasser geworfen. Nicht be-
gleitet. Nicht betreut. Nur das geld eingesackt. 
Für die Heimleitung waren wir „die Kinderdörf-
ler“. bis auf 50 schilling Taschengeld in der Wo-
che musste das gehalt abgegeben werden. aber 
ich habe auch diese Zeit überstanden und immer 
wieder den Rank gekriegt. 
Heute arbeite ich selbst im Vorarlberger Kinder-
dorf und sehe täglich, wie sich die Rahmenbedin-
gungen geändert haben und Fachleute ihr bes-
tes für Kinder geben. 

ist Sozialpädagoge und Leiter  
der Ehemaligenbetreuung.

Die Möglichkeit, alte, hinderliche Handlungsmuster aufzugeben und neue zu erlernen, ist in 
Phasen des umbruchs leichter. Deshalb ändern sich Menschen häufiger nach schwierigen 
Lebenssituationen als mit guten Vorsätzen auf der silvesterparty. Wer eine Krise gut über-
standen hat, geht gestärkt daraus hervor, hat sich mit den grundfragen des Lebens ausein-
andergesetzt und die erkenntnis gewonnen, dass das Leben manchmal ungerecht ist, man 
sich letztlich aber nicht davor schützen kann.
Die ehemaligenbetreuung ist eine art bonusfamilie – ein Ort, an den jede/r zurückkehren 
kann und unterstützung erhält, an dem seinen bedürfnissen und seiner Lebenssituation mit 
akzeptanz begegnet wird. Oft hilft der Rückblick in die Vergangenheit, um künftig dem 
Leben optimistischer gegenüber zu stehen. Die Reise zurück ist jedoch für viele eine große 
Herausforderung, da sie mit negativen assoziationen verbunden ist. ein lösungsorientierter 
ansatz, bei dem Probleme in Chancen verwandelt werden, ist in der begleitung ein großes 
anliegen. unsere ehemaligen werden darin ermutigt, Ressourcen zu aktivieren, um dadurch 
eine Verbesserung ihrer situation zu erzielen. 

es ist nicht immer einfach, Verantwortung für 
das eigene Leben zu übernehmen. auch 

ist es kaum vermeidbar, sich in einer 
Opferrolle zu sehen. Wie sehr und 

wie lange wir jedoch unter den 
gegebenheiten leiden, sollten 

wir selbst bestimmen können. 
unabhängig davon, was in 
der Vergangenheit war, ist 
die Motivation wichtig, die 
Zukunft selbst zu gestalten. 
Neue Möglichkeiten mit 
den ehemaligen zu erarbei-
ten, dauert manchmal ein 

wenig länger, manchmal tritt 
der erfolg sehr rasch ein. Das 

Motto lautet immer: es ist nicht 
wichtig, was das Leben aus einem 

macht, vielmehr liegt die bedeutung 
darin, was wir aus dem Leben machen.

wie in der ehemaligenbetreuung resilienz gefördert wird und was dabei hilft, 
schwierige lebenssituationen gut zu bewältigen. 

Die ehemaligenbetreuung unterstützt die jungen Menschen,  
die im Kinderdorf Kronhalde aufgewachsen sind, auf ihrem  
Weg in die selbstständigkeit. Oft halten die Jugendlichen  

bis weit ins erwachsenenleben hinein Kontakt. 

Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-22,  
eb@voki.at,www.kinderdorf.cc/ehemaligenbetreuung

  
 

 
 
 

  
 



weihnachtskarten aus dem Vorarlberger Kinderdorf sind in vieler lei hinsicht besonders wertvoll. 

ist seit 1977 im Vorarlberger  
Kinderdorf tätig, leitet den Bereich  
Kommunikation & Fundraising  
und hat inzwischen mehr als 400  
Weihnachtskarten gestaltet.

Die Weihnachtskarten des Vorarlberger Kinderdorfs sind nicht nur einzigartig, was Qualität, ausführung und Motivwahl anbelangt 
und damit allesamt kleine geschenke. ganz besonders wertvoll macht sie aber, dass der gesamte erlös aus dem Weihnachts karten-

Verkauf benachteiligten Kindern und Jugendlichen zugute kommt. Wunderschöne Weihnachtskarten finden sie im Online-shop oder 
in unserer Weihnachtskarten-ausstellung ab 20. November in bregenz, Kronhaldenweg 2, jeweils von Montag bis Donnerstag von 
7.30 bis 12 uhr und 13.30 bis 17.30 uhr, freitags von 7.30 bis 13 uhr. außerdem sind im Weihnachtskarten-shop kleine geschenke,  

weihnachtliche Leckereien, Handarbeiten und selbstgebasteltes erhältlich. ein besuch lohnt sich allemal! 

  www.vorarlberger-kinderdorf.at/ 
 infos: t 05574 4992-0 weihnachtskarten
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Ihre spende kommt den Kindern und Jugendlichen in  
unseren Kinderdorffamilien, der ehemaligenbetreuung sowie 

pädagogischen Projekten zugute.

Kronhaldenweg 2, 6900 bregenz, t +43 5574 4992-11,  
s.steinhauser@voki.at, www.kinderdorf.cc/so-helfen-sie

ist wirtschaftspädagoge und freier erwach-
senenbildner sowie organisator der aK-reihe 
„wissen fürs leben“. seit 1993 ist er im  
Vorarlberger Kinderdorf, seit 2013 als Präsident.

herausgeber: Vorarlberger Kinderdorf,  
bucher Verlag 2017, erhältlich im  
Vorarlberger Kinderdorf (t 05574-4992-0) 
sowie im buchhandel.

hardcover, 18,5 x 27 cm, 296 seiten
28 euro, isbn 978-3-99018-187-4

Mehr zum inhalt  
des buches  
auf unserer  
homepage:

Das buch „Kindheit(en) in Vorarlberg“ 
präsentiert ein spannendes stück  
Vorarlberger Zeitgeschichte mit  
Kindern im fokus. 38 teils prominente 
Persönlichkeiten teilen berührende 
erinnerungen an ihr aufwachsen im 
ländle. 

Der älteste autor ist 1932 geboren, die jüngste 
autorin 1996. unabhängig davon, ob jemand 
heute als prominent gilt oder nicht, gehen die 
geschichten zu Herzen, weil sie von ei-
ner ungewöhnlichen emotionalen 
Dichte sind. sie berühren, weil 
sie nicht erfunden, sondern 
wahr sind. sie zeigen, 
dass es die Kindheit 
nicht gibt. Kindheit 
kann im extremen 
Himmel oder Hölle 
auf erden sein mit vie-
len abstufungen und 
schattierungen dazwi-
schen.

38 KinDheits- 
geschichten
Das buch „Kindheit(en) in Vorarl-
berg“ ist in mehrerer Hinsicht eine in-
formative, lehrreiche, spannende und berühren-
de Dokumentation. Die 38 Kindheitsgeschichten, 
gesammelt von Christine Flatz-Posch, beschrei-
ben konkret die heute kaum mehr vorstellbaren 
materiellen und sozialen Lebensbedingungen 
der 1940er, 50er, 60er-Jahre bis in die 1990er 
Jahre. sie machen zudem bewusst, wie prägend 
auf psychologischer ebene die frühen Kindheits-
erfahrungen sind. und in vielen beiträgen wird 
ausgeführt, was sich der autor, die autorin heute 
für Kinder wünschen würde, damit die Kindheit 
glücken kann.

Von KleinbroD bis heute
Der zweite große Themenbereich in dem buch 
beleuchtet die geschichte des Vorarlberger 
Kinderdorfs. Die Historikerin barbara Hoja be-
schreibt zügig und gut lesbar die entwicklung 
des Vorarlberger Kinderdorfs von den anfängen 

bis heute. Man erfährt Interessantes über den 
charismatischen gründer Kaplan Hugo Klein-
brod, der schon 1946 damit begann, Kindern zu 

helfen, deren Väter nicht mehr aus dem 
Krieg zurück gekommen waren. 

In schönenbach wurden die 
Kinder, vor allem buben, 

die als „gesundheitlich 
gefährdet“ galten, in 
den Ferien „aufgepäp-
pelt“. Man erfährt, wie 
in au-Rehmen die ers-
ten Kinderdorf-Häu-
ser gebaut wurden, 
später in Lustenau und 

dann in bregenz. es war 
ein bewegter und nicht 

immer einfacher Weg, den 
das Vorarlberger Kinderdorf 

gegangen ist, um bis heute zu  
einem vielfältigen Netzwerk der größ-

ten Kinder-, Jugend- und Familieneinrichtung 
unseres Landes zu werden.

Psychologische funDgrube
abgerundet wird die Dokumentation „Kind-
heit(en) in Vorarlberg“ durch beiträge von alfons 
Dür über die epochalen Veränderungen des Fa-
milienrechtes und der Kinderrechte im vorigen 
Jahrhundert, von Peter Fischer über die entwick-
lung der schule, von Christoph Hackspiel über 
den sozialpolitischen Kontext und von Christine  
Flatz-Posch zu den brennenden Fragen und  
aktuellen Herausforderungen von Kindheit heu-
te. Dadurch ist das buch sowohl ein standard-
werk zur Vorarlberger geschichte als auch eine 
psychologische Fundgrube für den „Rucksack“, 
der in der Kindheit mit erfahrungen gefüllt wird, 
die Lasten sein können oder sich als nahrhafte 
Wegzehrung für die Lebensreise erweisen.

ehrlich-nüchtern und gerade deshalb emotional berührend erzählen 38 frauen und  
Männer, quer durch alle sozialen schichten, von ihrer Kindheit in Vorarlberg.

Die Geschichten  
zeigen, dass es DIE Kind-
heit nicht gibt. Kindheit 

kann im Extremen Himmel 
oder Hölle auf Erden sein 
mit vielen Schattierungen 

dazwischen.



Machen Sie es richtig! 
T 05577 93080
Andreas Hofer Immobilien GmbH 
www.aho-immobilien.at
Pontenstrasse 24a | 6890 Lustenau

Zu großes Haus? Keine altersgerechte Wohnung?
UNSER SORGLOS-ALTERSPAKET 
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„Bussi drauf“ reicht 
manchmal nicht. 

 

                                  

Verstanden:
Generali KIDS Care

Um zu verstehen, muss man zuhören.

Kundendienst Vorarlberg, T +43 
055744941 0, office.vlbg.at@generali.com

Unter den Flügeln des Löwen.

generali.at

 Elisabeth Z., Wien

Marte.Marte Architekten

"Wenn Kinder klein sind, gib ihnen Wurzeln. Wenn sie gross sind, verleih ihnen Flügel!"

 

Um ein Kind 
zu erziehen, 
braucht es 
ein ganzes Dorf. 

(Afrikanisches Sprichwort)
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Dr. Hackspiel & Partner danken dem 
Vorarlberg Kinderdorf für sein Engagement, 
Kinder in die Mitte zu stellen.
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